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Wirtschaftsleben — kurzgefaß t
INTENSIVE TECHNOLOGIE ist das 

Hauptanliegen der Ackerbauern des 
Zelinograder Technikumsowchos. Auf 
diese Weise wird hier der Weizen 
auf 3 600 Hektar angebaut. Für die 
Aussaat sind 10 Aggregate mit den 
Schleppern K-700 bestimmt. Die Aus­
saat wird vom 18. bis 23. Mai erfol­
gen. Der ganze Samen ist nur erster 
Klasse. Aut die Reinbrache wurde 
rechtzeitig Mineraldünger gestreut. 
Dazu werden noch Mineraldünger 
bei der Aussaat mit dem Saatgut 
rh den Boden eingebracht. Die gan­
ze Aussaattechnik ist schon lange 
instandgesetzt.

SIEGER IM WETTBEWERB im Kol­
lektiv des Arkalyksker Busverkehrs- 
betriebs wurde die Komsomolzen- 
und Jugendbrigade der Fahrer von 
M. Chashiachmetow. Sie hat den

Plan der ersten vier Monate des lau­
fenden Jahres vorfristig erfüllt und 
ist der Zeit um eine Woche voraus. 
Allein das Programm der Planein­
nahmen wurde zu 126 Prozent er­
füllt.

ZUM SIEGESTAG hat das Kollek­
tiv des Kokfschetawer Gleise- 
schweißzuges Nr. 41 seinen Fünfjahr­
plan bewältigt. Bei einem Plan von 
4 195 000 Rubel wurden an die 
Konsumenten seif 1981 Erzeugnisse 
für 4 200 000 Rubel abgesetzt. Da­
mit geben sich aber die Arbeiter 
und Angestellten des Zuges nicht 
zufrieden. Nach Erwägung ihrer 
Möglichkeiten haben sie sich ver­
pflichtet, zum Ende dieses Jahres 
weitere Produktion für 745 000 Ru-

' bei zu liefern.

Im ZK. der KPdSU, im Ministerrat der UdSSR und im Zentralrat der Sovrjetgewerkschaften
Das Zentralkomitee der KPdSU, der Ministerrat der 

UdSSR und der Zentralrat der Sowjetgewerkschaften haben 
einen Beschluß „Über vordringlichste Maßnahmen zur Ver­
besserung des materiellen Wohlstandes minderbemittelter 
Rentner und Familien und zur Verstärkung der Sorge um 
alleinstehende Bürger" angenommen.

Im Beschluß wird festgcstellt, 
daß in Übereinstimmung mit den 
Beschlüssen des XXVI. Partei­
tags der KPdSU ein Komplex so­
zialer Maßnahmen zur Verstär­
kung materieller Hilfeleistungen 
für Familien mit Kindern reali­
siert, die Beihilfen für alleinste­
hende Mütter, die Alters- und In 
validenrenten für Arbeiter und 
Angestellte erhöht worden sind. 
Es sind bessere Bedingungen für 
die Teilnahme arbeitsfähiger 
Rentner und Frauen mit Klein­
kindern an der gesellschaftlichen 
Produktion geschaffen worden.

Zugleich erfordert die Lösung 
der Aufgabe, den Lebensstandard 
minderbemittelter Schichten der 
Bevölkerung, besonders allein­
stehender arbeitsunfähiger Bür­
ger, weiter zu heben, die Reali­
sierung zusätzlicher Maßnahmen 
zur Verbesserung ihrer Renlen- 
versorgung, zur Entwicklung ei­
nes Systems der sozialen Betreu­
ung für Hochbetagte und Invali­
den. zur Verstärkung staatlicher

Hilfeleistungen für Familien mit 
Kindern.

Im Beschluß ist vorgesehen, 
ab 1. November 1985 die Min­
destaltersrente für die Mitglieder 
der Kolchose von 28 auf 40 Ru­
bel im Monat und dementspre­
chend auch die Mindesllnvall- 
denrente und die Hinterbliebenen­
renten sowie die vor mehr als 10 
Jahren ausgesetzten Altersrenten 
in Höhe von 60 Rubel für Ar­
beiter, Angestellte und ihre Fa­
milien anzuheben und sie den 
Renten anzunähern, die derzeit 
für Werktätige analoger Berufe 
und Qualifikation ausgesetzt 
werden.

Die Vollzugskomitees der Ray­
on- und Bezirkssowjets der Volks­
deputierten wurde das Recht ein­
geräumt, alleinstehenden bedürf­
tigen Rentnern aus der Mitte der 
Arbeiter. Angestellten und Mit­
glieder ihrer Familien Zuzahlun­
gen zu den Renten aus Mitteln 
des örtlichen Haushalts feslzulc- 
gen. Die Höhe der Zuzahlungen 

ist ausgehend von der faktischen 
materiellen Lage der Rentner 
festzusetzen. Dabei dürfen Rente 
und Zuzahlung nicht 50 Rubel im 
Monat überschreiten.

Ab 1. November 1985 wird 
für berentete Arbeiter, Ange­
stellte und Kolchosmltglleder, die 
die Mindestrente beziehen, eine 
50prozentige Ermäßigung für 
den Erwerb von Arzneimitteln 
gemäß den von Ärzten ausgestell­
ten Rezepten eingeführt.

Die Ministerräte der Unionsre­
publiken wurden beauftragt, die 
monatlichen Beihilfen für allein 
stehende Bürger, die keine Ren­
te beziehen, bis 30 Rubel zu er 
höhen.

Vorgesehen sind Maßnahmen 
zum Ausbau des Netzes von Fei­
erabend- und Pflegeheimen.

Die Vereinigungen. Betriebe 
und Organisationen müssen die 
Sorge um die in den Ruhestand 
übergegangenen Arbeitsveteranen 
verstärken, ihnen die erforder­
liche Hilfe erweisen, die Praxis 
des Baus von Feierabendheimen 
für Afbeitsveteranen aus Mitteln 
des Fonds für soziale und kultu­
relle Maßnahmen sowie für den 
Bau von Wohnungen erweitern. 
Es wird vorgesehen, die Paten­
hilfe der Gcwerkschafts-, Kom­
somol- und Pionierorganisationen 
für alleinstehende bejahrte und 

arbeitsunfähige Bürger größt­
möglich zu entfalten.

Dem Unionssowjet der Kol­
chose wurde empfohlen, zusätzli­
che Maßnahmen zur weiteren Ent­
wicklung des Netzes von Zwi­
schenkolchos- und kolchoseigenen 
Feierabend- und Pflegeheimen zu 
realisieren. Die Wohnverhältnis­
se, die medizinische, kulturelle 
und soziale Betreuung In diesen 
Anstalten ist zu verbessern.

Ab 1. November 1985 wer­
den die Sätze für Verpflegung, 
Medikamente ynd andere Belan­
ge in den Feierabend- und Pfle­
geheimen erhöht.

Gebilligt wurden die Erfah­
rungen der Armenischen SSR. 
der Estnischen SSR und des Ge­
biets Irkutsk beim Bau von Son­
derwohnhäusern für alleinstehen­
de bejahrte Bürger mit einem 
Komplex von Sozialdiensten so­
wie mit Räumen für die Arbeits­
tätigkeit der Rentner. Den Mi­
nisterien und anderen zentralen 
Staatsorganen der UdSSR sowie 
den Ministerräten der Unionsre­
publiken wurde empfohlen, den 
Bau solcher Häuser aus Mitteln 
zu entfalten, die für den Woh­
nungsbau bewilligt werden.

Die Vollzugskomitees der ört­
lichen Sowjets der Volksdeputier­
ten wurden aufgefordert, die Er­
fassung alleinstehender arbeits­

unfähiger und bejahrter Bürger, 
die besonders auf Hilfe angewie­
sen sind, zu sichern und deren 
soziale und dienstleistungsmäßi­
ge Betreuung durch die Dlenst- 
lclsfungs-, Handels- und Gast­
stättenbetriebe, durch Feier­
abendheime und andere Anstal­
ten zu organisieren. Es ist ge­
stattet, zur Betreuung der er­
wähnten Personen nebenberuflich 
Arbeiter und Angestellte heran­
zuziehen und zu diesem Zweck 
Rentner. Hausfrauen und Studen­
ten mit entsprechender Arbeits­
belohnung zu beschäftigen.

Dem Vollzugskomitec der 
Union der Gesellschaften des Ro­
ten Kreuzes urid des Roten Halb­
mondes der UdSSR wurde emp­
fohlen, den Fürsorgedienst zur 
Erweisung medizinischer Hilfe 
und zur sozialen Betreuung von 
Invaliden, Kriegs- und Arbclts- 
veteranen sowie alleinstehenden 
bejahrten und arbeitsunfähigen 
Bürgern weiter zu entfalten und 
bei dieser Arbeit das Zusammen­
wirken mit den gesellschaftli­
chen Organisationen und Werk­
tätigenkollektiven zu verbessern.

Die örtlichen Sowjets der 
Volksdeputierten wurden beauf­
tragt. Patenschaft der Vereini­
gungen. Betriebe und Organisa­
tionen über Wohnheime für Alte 
und Arbeitsunfähige in die Wege 
zu leiten. Den Vereinigungen.

Betrieben und Organisationen 
wurde gestattet, für deren Aus­
rüstung und Renovlërung ord­
nungsgemäß Mittel aus dem 
Fonds sozialer und kultureller 
Maßnahmen sowie aus dem Fonds 
für den Wohnungsbau zu bewil­
ligen.

Der Beschluß sieht vor, Im 
zwölften Planjahrfünft Maßnah­
men zur Verstärkung der Staats­
hilfe für Familien mit Kindern 
clnzuleiten, und zwar:

die Altersgrenze der Kinder, 
für die Beihilfen an minderbe­
mittelte Familien ausgezahlt wer­
den, von acht auf zwölf Jahre zu 
heben;

den bezahlten Urlaub für die 
Pflege des erkrankten Kindes 
auf 14 Tage zu verlängern, wo­
bei die zusätzlichen Tage gegen­
über der gültigen Gesetzgebung 
in Höhe von 50 Prozent des 
Verdienstes zu bezahlen sind;

die für die Frauen der Solda­
ten im Grundwehrdienst festge­
legten Beihilfen zu verdoppeln;

für Witwen, die Kinder ha­
ben, jedoch keine Hinterbliebe­
nenrente beziehen, das Recht auf 
die für alleinstehende Mütter 
festgelegten Beihilfen zu verbrei­
ten.

Das Staatliche Plankomitee 
der UdSSR, das Ministerium für 
Leichtindustrie der UdSSR, das 

Handelsministerium der UdSSR 
und die Ministerräte der Unions­
republiken wurden beauftragt, 
eine Erforschung des Bedarfs der 
Personen vorgeschrittenen Alters 
an billigen Massenbedarfsartikeln 
zu gewährleisten und bei der 
Planung der Produktion und Ver­
teilung dieser Waren voller den 
Bedarf einzelner Regionen zu 
berücksichtigen. Die örtlichen 
Sowjets der Volksdeputierten 
werden beauftragt, die Kontrolle 
der Produktion und des Absatzes 
billiger Massenbedarfsartikel zu 
organisieren, d. h. vorrangig den 
Bedarf alleinstehender hochbe- 
lagter Bürger an diesen Waren 
zu decken.

Die ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, 
die Regions-, Gebiets- und Ray- 
onpartelkomltees wurden beauf­
tragt, die Aufmerksamkeit zu den 
Belangen und Bedürfnissen all­
einstehender hochbetagter und 
arbeitsunfähiger Bürger und Fa­
milien mit Kindern zu verstär­
ken. die fortschrittlichen Erfah­
rungen ihrer sozialen Betreuung 
zu erforschen und auszuwerten, 
ständig zu kontrollieren, daß ih­
nen die nötige Hilfe geleistet 
wird und Maßnahmen zur weite­
ren Verbesserung des materiellen 
Wohlstands wenigbezahlter Fami­
lien und Bürger eingeleitet wer­
den.

Sämann, du bestimmst den Erfolg! Gespräch M. S. Gorbatschows 
mit dem USA-Handelsminister

Hochbetrieb auf dem Feld
Auf den Sommerqetreidefeldern des Kuibyschew-Rayons im Gebiet 

Koktschetaw qibt es vollauf zu tun. Auf rund 200 000 Hektar Land müssen 
Getreidekulturen unterqebracht werden. Die Ackerbauern des Rayons, 
mehrmalige Initiatoren des sozialistischen Gebietswettbewerbs um hohe 
Ernteerträqe, haben die Frühjahrsbestellunq, diese verantwortliche Kam- 
paqne in aer Landwirtschaft, qut vorbereitet Die qesamte Technik war 
termin- und qualitätsqerecht überholt, was jetzt eine reibunqslose Arbeit 
qenau nach dem Zeitplan und eine hohe Qualität aller Feldarbeiten sichert.

Der in diesem Jahr ziemlich 
verspätete Frühling soll gemäß 
den Bauernregeln eine reiche 
Ernte bringen. Im Herbst gin­
gen gute Regen nieder, im Win­
ter wurde der Schnee auf den 
Feldern aufgchalten; zudem gab 
cs im April mehr Niederschläge 
als gewöhnlich. Jetzt liegt es an 
den Ackerbauern. Es bedarf ei­
nes Maximums an Anstrengun­
gen, um die Frühjahrsbestellung,

Qualität 
sieht ooenan

Organisiert begann die Aus­
saat Im Sowchos ..Jerkenschlllk- 
ski des Rayons Jermentau. Die­
ser Agraroetrieo bewirtschaftet 
ein großes Getreidefeld. Auf 
14U0U Hektar wird liier der 
Weizen nach intensiver Technolo­
gie angebaut

Die Ackerbauern des Sowchos 
hatten sich für diese wichtige 
Kampagne gut vorbereitet. Die 
Traktorer und Sämaschinen wur­
den rechtzeitig und in noiier 
Qualität überholt, der Boden er 
hielt genügend Mineraldünger 
aucn die F'eucht.gkelt wurde 
rechtzeitig abgedeckt.

„Laut Arbeitsplan müssen wir 
täglich 3 500 Hektar bestellen" 
sagte der Sowchosdlrektor Hein­
rich Riemer. „Das werden wir 
auch schallen. Unser Hauptaugen­
merk gilt der Qualität. Wir ver- i 
fügen über die nötige Anzahl von I 
Aussaalaggregaten und anderen 
Maschinen um das Saatgut bis 
zum 26. Mai in den Boden zu 
bringen. In diesen Tagen wird . 
das Fundament für die künftige 
Ernte gelegt, diese muß gut sein 
Beispielgebend bei der Aussaat 
Ist hier wie früher die Brigade 
v,iit r Gaus.

Dieses Kollektiv arbeitet nach 
dem BrigadeaufLrag. worauf es 
sich gut vorbereitete. Indem es 
die Ackcrbaukultur wesentlich er­
höhte. Seinerzeit hatte diese Bri­
gade als erste im Landwirtschafts­
betrieb die Sämaschinen SSS-2,1 
und den ilacnschneldenden Tief 
Wühler elngeführl. Sie war auch 
Initiatorin der Einbringung des 
Mineraldüngers zu gleicher Zelt 
mit dem Samen.

Alle Leute von Gaus kennen 
sich in Ihrem Fach gut aus. Doch 
auch unter den Besten gibt es 
Spitzenreiter. Zu ihnen zählen 
hier Friedrich Wagner und Alex­
ander Schmidt.

Das Aussaaltempo im Sowchos I 
nimmt zu Die Ackerbauern set­
zen alles daran, um das Funda- j 
ment der künftigen Ernte fest zu 
fügen.

Woldemar SPRENGER
Gebiet Zellnograd

diese wichtige Grundlage für die 
künftige Ernte, auf hohem Ni­
veau und termingerecht durchzu­
führen.

Fast auf der Hälfte aller Ak- 
kerflächen wird der Weizenbau 
nach der Intenslvlechnologie er­
folgen. Zu dieser ihrem Wesen 
nach industriellen Methode ge­
hören eine weitestgehende An­
wendung des bodenschonenden 
Ackerbausystems und eine aktive

Nach intensiver
„25 Dezltonnen Je Hektar auf 

der Brache und 20 Dezltonnen 
- auf anderen Feldern" — mit 
dieser Verpflichtung hat der 
Worowskl-KolcLos Im Gebiet Pc- 
tropawlowsk die Frühjahrsaussaat 
begonnen. Eine solche Leistung 
des Getreidefeldes werden die 
Ackerbauern dank der Intensiven 
Technologie des Welzenanbaus 
erzielen.

In diesem Jahr beträgt die

Nutzung der Chemiesierungsmit- 
tel.

Die Landwirtschaftsbetriebe 
des Rayons betten in den von 
Flughafer gesäuberten Boden nur 
hochwertiges Saatgut. Hier geht 
man an die Aussaatnorm und die 
Tiefe der Einbringung des Sa­
mens In den Boden schöpferisch 
heran. Den Mechanisatoren geht 
es darum, den Samen in ein 
feuchtes, gut bearbeitetes Saat­
bett zu bringen, damit er unter 
jeglichen Wetterverhältnissen die 
Kraft zum Keimen und zum wei­
teren Gedeihen aufbringt.

Die Initiative im Wettbewerb, 
der sich zu Beginn der Früh­
jahrsfeldarbeiten entfaltete, ha­

Technologie
Fläche garantierter Ernteerträge 
mehr als 2 000 Hektar. Das Saat 
gut wird gegenwärtig in den Bo­
den gebettet, der dank dem wie­
derholten. auf 1 000 Hektar so­
gar dreifachen Aufhalten des 
Schnees viel Feuchtigkeit ge­
speichert hat. Der Welzensamen 
ist ausschließlich Saatgut 1. Klas­
se der intensiven Sorten „Shl- 
guljowskaja". „Altalka" und 
„Omskaja 9". (KasTAG) 

ben die Ackerbauern der Sow­
chose „Tscherwonny", „Drush- 
ba". ,,60 Jahre Kasachische 
SSR" und ..Rusajewskl". Hier 
wird jede Stunde'guten Wetters 
mit hoher Effektivität genutzt. 
Die Ackerbauern wissen: Ver­
säumt man Jetzt ein —zwei Tage, 
so verliert man im Herbst meh­
rere Dezltonnen vom Ernteertrag, 
denn bekanntlich ernährt ein 
Frühjahrstag ein ganzes Jahr. Um 
die Frühjahrsbestellung in opti­
malen Fristen zu beenden, wurde 
der Schichteinsatz der Aussaat­
komplexe organisiert.

In diesem Jahr arbeiten alle 
52 Feldbaubrigaden nach^ der 
Auftragsmethodc. Dieses fort­
schrittliche Verfahren hat bei 
den Mechanisatoren Anerkennung 
gefunden und seine Effektivität 
sogar unter den schwierigen Wit­

Die Mechanisatoren des Sowchos 
„50 Jahre UdSSR" im Gebiet Kusta- 
nai führen die Aussaat von Som­
mergetreide organisiert durch. Wei­
zen wird auf 20 800 Hektar unter­
gebracht, auf 7 400 Hektar davon 
wird sein Anbau nach der Intensiv- 
technologie erfolgen. Zur Bekämp­
fung des Flughafers werden neben 
agrotechnischen Maßnahmen auch 
Herbizide angewandt. Alle Briga­
den arbeiten mit wirtschaftlicher 
Rechnungsführung.

Unsere Bilder: Die Mechanisato 
ren D. Scheppmaier und A. Feller; 
der Tankwagenfahrer A. Neun; 
Säaggregate im Einsatz.

Fotos: Kim Son Chun 

terungsverhältnissen der zurück­
liegenden vier Jahre bewiesen.

Wie immer leistet die Brigade 
von Johann Hartung aus dem 
Sowchos ,,60 Jahre Kasachische 
SSR", die im Wettbewerb stän­
dig den Ton angibt, mustergülti­
ge Arbeit. Gerade dieses Kollek­
tiv im Kuibyschew-Rayon wurde 
als eines der wenigen mit dem 
Anbau der neuen aussichtsreichen 
Sorte ..Saratowskaja 46" beauf­
tragt, die hier vorherrschen wird.

Die Feldarbeiten in kurzen 
Fristen und auf hohem Niveau 
durchzuführen, ist das Ziel,, das 
alle Werktätigen des Rayons an­
streben und das eine gewichtige 
Ernte verspricht.

Jürgen WITTE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Brigadeauftrag 
vorteilhaft

Im Gebiet Turqai sollen zwei 
Millionen Hektar mit Weizen be- 

■ stellt werden. Der fünfte Teil 
j davon entfällt auf die Aqrarbe- 
' triebe des Rayons Jessil. Auf 
1 106 000 Hektar wird hier die 

Intensivtechnoloqie anqewandt.

Seit den ersten Aussaattagen 
ringen die Mechanisatoren um 
ein hohes Arbeitstempo. In den 
Landwirtschaftsbetrieben legt 

man viel Wert auf gekonntes Ma­
növrieren mit Technik und ar­
beitet meist In zwei Schichten, 
um die /Xussaataggregate maxi­
mal anzulasten. Im Rayon sind 
Insgesamt 610 Aggregate, gekop­
pelt mit K-700-Traktoren, Im 
Einsatz. Die Feldarbeiten sind so 
organisiert, daß auf die Saalfur- 
cl^e unverzüglich die Samenbet­
tung folgt, was die Feuchtlg- 
keltsverluste vermelden hilft.

Die größten Getreidefelder mit 
intensiver Bearbeitung gehören 
,dcn Sowchosen „Sarctschny", 
„Shanyspai" und „Moskowskl" 
sowie der Landwirtschaftlichen 
Gebietsversuchsstation. Um die 
Welzenaussaat zum 25. Mai abzu­
schließen, müssen die Agrarbe- 
trlebc des Rayons täglich bis 
36 000 Hektar bestellen. Solch 
ein Tempo Ist bereits errungen.

Zügig verläuft die Aussaat 
auch Im Kolchos „Snamja Tru- 
da". Das verdankt man hier der 
guten Überholung der Technik, 
und der hohen Berufsmeisterschaft 
der Mechanisatoren. Tonange­
bend bei der Frühjahrsbestellung 
Im Sowchos ist die Brigade von 
Johann Haas, dlq nicht nur Im 
Rayon Jessil. sondern auch im 
ganzen Gebiet Turgal die höch­
sten Hektarerträge erzielt. Hier 
gibt Jeder sein Bestes.

Immer weiter greift der Bri­
gadeauftrag um sich. Gegehwär 
llg erfaßt er 47 Traktorlstenbrl 
gaden von Insgesamt 80. die Ge­
treide anbauen, und Ist ein wirk­
samer Stlmulüs bei der Steige­
rung des Hektarertrags.

Wilhelm STÄHLE

Am 20. Mal hat der General­
sekretär des ZK der KPdSU, 
M. S. Gorbatschow, im Kreml 
den Handelsminister der Verei­
nigten Staaten M. Baldrige zu 
einem Gespräch empfangen. 
M. Baldrige leitet eine USA- 
Delegation zur Tagung der zwi­
schenstaatlichen sowjetisch-ame­
rikanischen Kommission über 
Fragen des Handels. An dem Ge­
spräch nahmen der Leiter der 
UdSSR-Delegation auf der Ta­
gung der Kommission, Außen­
handelsminister N. S. Patoli- 
tschew, der USA-Botschafter in 
der UdSSR A. Hartman, und der 
Mitarbeiter des Apparats des 
Weißen Hauses J. Matlock teil.

M. Baldrige übergab M. S. 
Gorbatschow ein Schreiben des 
USA-Präsidenten R. Reagan, in 
dem er in allgemeiner Form den 
Wunsch nach Erweiterung des 
Handels zwischen den USA und 
der UdSSR äußert.

M. S. Gorbatschow hob her­
vor. daß der gegenwärtige un­
befriedigende Stand der sowje­
tisch-amerikanischen Handels­
und Wirtschaftsbeziehungen Er­
gebnis der von der USA-Adminl- 
stratlon betriebenen Politik von 
Diskriminierung der Sowjetunion 
sowie der Versuche Ist. sich In 
ihre inneren Angelegenheiten 
einzumischen und den Handel als 
Mittel zur Ausübung politischen 
Drucks zu nutzen.

Im Ganzen ist ein solcher Stand 
der Wirtschafts- und Handelsbe­
ziehungen das Ergebnis kompli­
zierten und angespannten politi­
schen Verhältnisses, das In den 
letzten Jahren zwischen beiden 
Ländern entstanden Ist. Die So­

Beratung der Sekretäre der ZK der Bruderparteien 
der RGW-Länder für Wirtschaftsfragen

Am 20. Mal hat In Moskau 
eine Beratung der Sekretäre der 
ZK der kommunistischen und Ar­
beiterparteien der RGW-Länder 
für Wirtschaftsfragen begonnen. 
Die Teilnehmer der Beratung 
werden die von den Parteien bei 
der Realisierung der Beschlüs­
se der Wirtschaftsberatung der

Zu einem offiziellen 
Besuch eingetroffen

Der Premierminister der Re­
publik Indien R. Gandhi Ist am 
21. Mal auf Einladung der so­
wjetischen Führung zu einem of­
fiziellen Freundschaftsbesuch in 
Moskau eingetroffen.

Auf dem Flughafen wurde er 
vom Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Ministerrates der UdSSR 
N. A. Tichonow, dem Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Ersten Stellvertreter des 
\ orsllzenden des Ministerrates der 
UdSSR und Außenminister der 
UdSSR A. A. Gromyko. dem 
Kandidaten des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Minister für 
Kultur der UdSSR P N.' Demi 
tschew, vom Ersten Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Ministerra­

wjetunion hat ein solches Ver­
hältnis nicht gewünscht und zu 
einem solchen Verhältnis nichts 
beigetragen. Wir sind für stabile 
Beziehungen zu den USA. die auf 
Gleichheit und auf Achtung der 
legitimen Interessen des anderen 
beruhen. Eine Politik der Kon­
frontation, die schon in nicht 
ferner Vergangenheit ein Fiasko 
erlitten hat, ist besonders heute 
bedrohlich, weil sie für viele 
Völker, darunter auch für das 
amerikanische Volk, katastropha­
le Folgen bringen kann. Indessen 
lehrt die Erfahrung, daß es ob­
jektive Voraussetzungen für eine 
effektive gegenseitig vorteilhafte 
Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und den USA In den un­
terschiedlichen Bereichen gibt. 
Es drängt sich die Schlußfolge­
rung auf, daß es Zelt ist, das 
Potential der sowjetisch-amerika­
nischen Zusammenarbeit aufzu­
tauen und das Wettrüsten, die 
Eskalation der Feindseligkeit 
einzufrieren, genauer gesagt ab­
zubauen. In diesem Sinne können 
geschäftliche Verbindungen zwi­
schen beiden Ländern ihre Rolle 
spielen. Die Möglichkeiten da­
für gibt es, doch nur auf der 
Grundlage der Gleichheit, des 
gegenseitigen Vorteils und ohne 
jede Diskriminierung. Das Ent­
scheidende ist dabei die Wieder­
herstellung des Klimas des gegen­
seitigen Vertrauens in den Be­
ziehungen zwischen unseren Län­
dern.

Bel dem Gespräch wurden auch 
andere Aspekte der sowjetisch- 
amerikanischen Beziehungen er­
örtert.

(TASS)

RGW-Länder auf höchster Ebene 
sowie bei der Leitung des Wirt­
schaftsaufbaus gesammelten Er­
fahrungen austauschen. Die Be­
ratung wurde von dem Mitglied 
des - Politbüros des ZK der 
KPdSU N. I. Ryshkow eröffnet.

(TASS)

tes der UdSSR I. W. Archipow 
und anderen offiziellen Persön­
lichkeiten empfangen.

Vom Flugnafen begab sich die 
Wagenkolonne In Begleitung ei­
ner Kradfahrereskorte z u m 
Kreml.

A
Im Kreml, auf dem Platz vor 

dem Großen Kremlpalast, wurde 
R. Gandhi vom Generalsekretär 
des ZK der KPdSU M. S. Gor­
batschow begrüßt.

Belm Zeremoniell der Begeg­
nung im Kreml waren N. A. Ti­
chonow. A. A. Gromyko P. N. 
Demltschew, S. L. Sokolow. I W. 
Archipow und andere offizielle 
Persönlichkeiten anwesend.

(TASS)
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Mein Dorf—mein Zuhause

Bau dir ein 
Eigenheim!

In der letzten Zelt 
messen die Partei und 
dtc Regierung der Ent­
wicklung des Wohnungs­
baus auf dem Lande Im­
mer mehr BedcutUhg 
bei, unter anderem auch 
dem Indhiduellen Bau­
en. Die Zähl der Sow­
chos- und Kolchosarbei- 
tcr, die sich ein Eigen­
heim wünschen, wächst 
von Jahr zu Jahr. Hinzu 
kommen noch die jun­
gen Familien.

Als Nelly und Ich ge­
heiratet haben, gab es 
für uns keine Beden­
ken. wo wir wohnen 
sollten: Wir zogen zu 
unseren Eltern. Hier 
wurde auch unser Sohn 
Wltalik geboren. Wir 
hätten alles; die sorgsa­
men Eltern, den gemein­
samen Haushalt, auch 
genügend Platz Im El­
ternhaus. Als wir aber 
unsere I 000 Rubel zu­
sammengespart hatten, 
drehte sich das Ge­
spräch nur um ein elgc- 
r.es Haus, denn wir fan­
den es doch besser, un­
ter eigenem Dach zu le­
ben. Wir glauben, eine 
Familie kann nur Im ei­
genen Hause wirklich 
selbständig werden, wo 
man über alles selbst 
entscheiden muß.

Auch für unseren, da­
mals schon vierjährigen 
Sohn war es eine Freude, 
die kein Ende nehmen 
wollte, als wir mit ihm 
auf dem Freigelände her- 
umwlrtschafteten und 
Ihm sagten, hier würde 
unser Haus stehen. Wir 
zeigten Ihm auch die 
Entwürfe, die Vater und 
ich abends zeichneten.

Und nun begann das 
Wichtigste! Von der 
Seite her schien es, als 
sei das Haus wie ein 
Pilz aus der Erde ge­
schossen. Nun Ja. bei so 
vielen Helfern, die wir 
da hatten, war es auch 
kein Wunder. Alle Ar­
beit ging flott von stat­
ten. Dabei haben unse­
re Verwandten und 
Freunde, darunter Hein­
rich Bäcker. Jakob Ochs- 
ler und viele andere, 
tüchtig Hand angelegt. 
In dieser Hinsicht haben 
wir bei uns In Iwanow­
ka keine Pro b 1 e m e: 
Wenn Not am Mann ist. 
Ist ein jeder bereit, mlt- 
zuhelfen. Dabei ver­
steht sich ein Jeder gut 
aufs Bauen, da jeder 
von klein auf damit zu 
tun hat. Hier das Nach­
barhaus: Wie schön ist 
es gemauert! Das tat 
Woldemar Funk eigen­
händig am Feierabend 
und am Wochenende. So 
machte er es nicht al­
lein der Schönheit we­
gen. es muß darin auch 
im Winter schön warm 
sein.

Vor rund vier Jahren 
entstand im Osten unse­
res Dorfes das Figen­
helm der Jungen Fami­
lie Bäcker: Der Hilfsar­
beiter und die Arztsre- 
bllfin bauten sich mit 
Hilfe der Dorfeinwoh- 
ner und auf Kosten des 
Kolchos ein eigenes 
Haus Rpld sah man In 
der Nähe die prflehtl- 
enn Fieenbelme Jbrer 
Altersgenossen Waleri

und Lydia Waschkau, 
Anatol und Klaudla 

. Beck, Die neue Dorf- 
siraßc nahm ihren An­
fang und wurde mit Je­
dem Jahr inimèr grö­
ßer. Es reihten sich die 
neuen Häuser der Bau­
arbeiter und Brüder Ri­
chard und Alexander 
Derlng an. Kurz darauf 
feierten die Brüder 
Heinrich und Alexander 
Wcttsteln Einzug in die 
neuen Eigenheime...

Ja, die Jugend baut 
bei uns fleißig, da Jede 
Junge Familie ihr ge­
meinsames Leben im ei­
genen Haus beginnen 
möchte. Es ist auch ver­
ständlich, und der Kol- 
chosvorstand kommt in 
dieser Hinsicht allen 
Wünschen entgegen. Da 
brauche ich gar nicht 
lange nach einem Bei­
spiel zu suchen — da 
wäre Ich selbst. Einen 
Wagen und einen Rad­
schlepper mit einem 
Hänger, die Ich zum 
Bau des Hauses notwen­
dig brauchte, stellte mir 
der Kolchos zur Verfü­
gung. Alle Holztelle für 
das Haus fertigten uns 
die Kolchostischler an. 
Die nötigen Baumateria­
lien wurden mir auch 
vom Kolchos bereitge­
stellt. Und wenn sich 
Jemand einen „Mantel“ 
für das Haus wünscht, 
so wird das Haus ein 
prächtiges Zleg o 1 g e- 
wand von der Kolchos- 
baubrlgade Jakob Wett- 
steln umgelegt bekom­
men. Es finden sich 
auch Meister für Klemp­
nerarbeiten und auch 
Ofensetzer.

Bald wird auch un­
ser Haus unter Dach 
und F^ch kommen, der 
Innenraum wird durch 
Trennwände aufgeteilt, 
wird ein Ofen gesetzt 
und eine Veranda ange­
baut, dann bleiben uns 
noch die Putzarbolten, 
und das Haus wird cin- 
zugsberelt sein.

Immer neue Eleenbel- 
me der Kolchosbauern 
entstehen in der neuen 
Straße, die den klang­
vollen Namen ,,011m- 
pijskaja“ trägt, da sie 
gerade in der Zelt der 
Olympischen Spiele in 
Moskau angelegt wurde. 
Die bereits 35 fertigen 
Häuser der neuen Stra­
ße sind eine wahre Zier­
de des ganzen Dorfes, 
und es kommen immer' 
neue hinzu. Im Sommer 
werden gemeinsam mit 
uns die Familien des 
Kolchosfahrers Anatol 
Hettlnger und des 
Schlossers Willi Weller 
Einzug in die neuen Ei­
genheime feiern. Eine 
ganze Straße dieser 
Häuser bat das Ausse­
hen des Dorfes noch 
mehr verschönert. Wenn 
ich sie sehe, freuo ich 
mich immer wieder 
nicht nur Cher die schö­
nen Neubauten. Da*= ver­
leiht mir auch festen 
Glauben an meine Jun­
gen Mitmenschen. die 
zusammen mit mir das 
Ix»hen auf dem I ande 
noch seiner gesta’ten.

Waleri FUNK.
Klubleiter 

Gebiet Semlpalatinsk

Der Leser greift zur Feder Hand in Hand

DIE Konsumgenossenschaft des 
Chmelnlzkl-Sowcnos des- Rayons 
Schtschcrbakty ist im Verkauf 
von Backwaren an die Bevölke­
rung allen anderen Genossen­
schaften weit voraus. Und cs 
liegt dabei nicht nur ah der 
Qualität des Brotes (die Brotfa­
briken sind dieselben), als an 
seiner regelmäßigen und rechtzei­
tigen Zustellung an den Ver­
braucher. Nach der einmütigen 
Meinung der Genossenschaftsmit­
glieder ist das vor allem das 
Verdienst des Fahrers Johann 
Spät.

In der Autogaragc des Sow­
chos erzählte man mir folgendes:

„Unser bester Fahrer ist 
selbstredend Johann Spät. Und 
nicht wir allein sind dieser Mei­
nung. Dasselbe sagt ihnen ein 
beliebiger Mensch Im Sowchos. 
Sein Fleiß steht außer allem 
Zweifel. Wenn es heutzutage 
noch Leute gibt, die man zur Ar­
beit immer wieder antreiben 
muß. so sind wir gezwungen, un­
serem Johann manchmal In die 
Zügel zu fallen, well er sich über­
haupt keine Ruhe gönnen will. 
Für Ihn gibl’s gar keine Normen. 
Wenn alle schon Feierabend ge­

Unvergeßliche 
Eindrücke

Uilängst fand Im Dorf Red­
kaja Dubrawa des Rayons Slaw- 
gorod in der Altalreglon eine 
Festsitzung statt, auf der die Er­
gebnisse des im vorigen Jahr ver­
anstalteten Literatur-Preisaus­
schreibens zu Ehren des 75. Ge­
burtstages des sowjetdeutschen 
Schriftstellers Victor Klein aus­
gewertet wurden. Dieser Wettbe­
werb, an dem sich aktiv die Al- 
taier Schriftsteller und Journali­
sten beteiligten, wurde vom Vor­
stand des hiesigen Karl-Marx- 
Kolchos ausgeschrieben.

Die Festsitzung wurde vom 
Kolchosvorsitzenden Heinrich 
Becker eröffnet. Er 
das Aufblühen der
schäft und das enge Bündnis der 
Kolchosbauern mit den schöpfe­
rischen! Kräften der Region. Den 
Siegern im Wettbewerb wurden 
Preise überreicht. Unter den
Ausgezeichneten nannte man 
Friedrich Bolger. Rudolf Er-
kardt, Olga Bader, Amalla Lindt. 

. Die Literaturschaffenden tru­
gen Gedichte und Schwänke vor. 
Letztere wurden besonders reiz­
voll von Friedrich Bolger erzählt. 
Seine Humoresken versetzten den 
Saal in heitere Stimmung. An­
schließend gaben die Folklore­
sängergruppen „Morgenrot“ aus 
Podsosnowo. „Lorelei" aus 
Redkaja Dubrawa und das Blas­
orchester aus Kussak Volkslieder, 
Musik und Tanz zum Besten.

Alexander Justus, Lehrer aus 
Podsosnowo. erfreute die Tellneh 
mer mit Klaviersplol und Ge­
sang. Faszinierend klang das 
Lied von Woldemar Herdt „Die 
erste Liebe", von Alexänder Ju­
stus selbst vertont.

Tief beeindruckte die Anwe­
senden das Lied „Podsosnowo", 
vorgetragen von der _ Folklore- 
grupne „Morgenrot". Es zeigte 
die Gegenwart dieses schönen 
Dorfes und seine fleißigen Men- 

। sehen. Dieser Abend wird mir, 
wie auch zahlreichen anderen 
Gästen dieses Treffens, unvergeß­
lich bleiben.

Maria MALSAM 
Altairegion

Menschen aus unserer Mitte

Das tägliche Brot
macht haben, macht er weiter. 
Sogar an Ruhetagen fährt er aus 
und übernimmt zuweilen noch die 
Pflichten eines Verladcarbelters. 
Zur Zelt bedient er unsere Kon­
sumgenossenschaft, und die Ge­
nossenschaftsmitglieder sind uns 
dankbar dafür, daß wir ausge­
rechnet Ihn, Johann Spät, zu Ih­
nen geschickt haben."

Im Brotannahmebetrieb von 
Maraldy behaupteten die Arbei­
ter, daß die Siedlung vorher 
noch nie so gut mit Brot versorgt 
gewesen wäre wie jetzt. Die Sied­
lung Maraldy Hegt etwa einen 
halben Kilometer von der Zen- 
tralsledlung des Chmelnlzkl- 
Sowchos entfernt. Deswegen be­
dient dieselbe Konsumgenossen­
schaft auch.die Einwohner von 
Maraldy. Früher, so erzählte 
man, kam es Immer wieder zu 
Störungen bei der Brotzustel­

lung. Aber seitdem man Johann 
Spät beauftragt hat, die Genos­
senschaft zu bedienen, können 
sich die Einwohner von Chmel­
nizki und Maraldy nicht mehr 
über Brolmangel beklagen.

Derselben Meinung ist auch 
der Direktor des Brotannahmebe­
triebs Pjotr Ollfirowltsch: „Ich 
muß einfach staunen", sagt er. 
„Wann ruht dieser ’ Mensch ei­
gentlich? Er Ist Ja dauernd auf 
der Achse!“

Die Frage, ob Johann Spät 
mal ein Bedürfnis nach Ruhe hät­
te, konnte auch die Vorsitzende 
der Konsumgenossenschaft von 
Chmelnizki Anna Kulikowa nicht 
beantworten.

„Jedenfalls gönnt er sich we­
nig Ruhe", meinte sie. „Wenn es, 
sagen wir, in Schtschcrbakty

nicht ausreichend Brot gibt, so 
fährt er direkt nach Jcrmak. Da 
aber dort am Tage nur die Han­
delsbetriebe bedient werden, lädt 
er erst am Abend auf und kommt 
gegen Morgen nach Hause. Und 
dennoch kommt er mit allen 
rechtzeitig zur Arbeit. Dabei Ist 
sein Wagen Immer Intakt.“

Anna Jewdokimowna erinner­
te sich an einen Vorfall. Johann 
Spät erkrankte, und man schick­
te einen anderen Fahrer zur Brot­
fabrik. Jener aber brachte zu we­
nig Brot. Als Spät das erfuhr, 
verließ er sein Krankenlager und 
fuhr nach Schtschcrbakty.

„Hätte Jeder so gehandelt, 
wenn er erfahren hätte, daß viele 
Menschen ohne Brot geblieben 
sind?“ fragte sie.

Unlängst wurde In der Kon­
sumgenossenschaft eine , Ver­
sammlung einberufen. Einige Ge­
nossenschaftsmitglieder schlugen 
die Kandidatur Johann Spät für 
eine Lelslungsprämie vor. Der 
Vorschlag wurde von den An­
wesenden einmütig unterstützt.

Pjotr SAKIN

Gebiet Pawlodar

Wenn man heute das Dorf Aksjonowka, die Zen- 
tralsledlüng des Sowchos „Burlukskl“ Im Rayon 
Wolodarskoje besucht, sieht man gleich, wie stark 
sich das Dorfbild in der letzten Zelt verändert hat. 
Der Sowchos „Burlukskl“ besteht erst einige Jahre: 
unter den anderen Agrarbetrieben des Rayons Ist 
er zwar der Jüngste, doch läßt er schon heute 
von sich hören. Unter den besten Arbeitsaktivisten 
des Rayons werden vor allem die Menschen aus 
Aksjonowka genannt: die Melkerinnen M. Wlß- 
mann. L. Bolko, W. Brlnlezkaja. die Viehpfleger 
A. Wachnenko, P. Wißmann, E. Nogatschewskaja, 
B. Sultanowa und andere.

Von Jahr zu Jahr erfüllt das Kollektiv des Sow­
chos seine Aufgaben. Indem es nicht nur mit dem 
Plan in allen Positionen gut fertig wird, sondern 
auch darüber hinaus überplanmäßige Produktion 
liefert. Die guten Arbeitsergebnisse sind vor allem 
auf die vortreffliche Organisation und die ständige 
Fürsorge der Sowchosleltung für das Wohl der ar­
beitenden Menschen zurückzuführen. Die Farmar- 
beltcr haben gute Arbeitsbedingungen, die es ihnen 
ermöglichen, sich mit vollem Einsatz der Arbeit zu 
widmen.

Viel Platz In der Tätigkeit der Sowchosleltung 
und des Dorfsowjets wird auch dem Wohnungs­
und Kulturbau eingeräumt. In den letzten zwei bis 
drei Jahren Ist Im Dorf eine ganze Straße von Neu­
bauten entstanden. Heute sind alle Sowchosarbel- 
ter mit gut eingerichteten Wohnungen versorgt. 
Für die kleinsten Dorfbewohner sind gediegene 
Kinderkrippen und -gärten gebaut worden. Der Ju­
gend und älteren Sowchosarbeitern steht ein mo­
derner Kulturpalast zur Verfügung.

Die Sozial- und Kulturentwicklung des Dorfes 
geht hier Hand In Hand mit der produktiven Tätig 
kelt der Sowchosarbclter. Sein Dasein besser einzu­
richten ist nur durch gute Arbeit möglich. Diese 
Forderung der Zelt beherzigt Jeder Sowchosarbel- 
ter.

Gebiet Koktschetaw
David JUSTUS. 

Arbeitsveteran

Die Familie Schwarz ist unter den Laien­
künstlern und insbesondere den Musikfreun­
den weit über die Grenzen des Ili-Rayons, 
Gebiof Alma-Ata, bekannt. Man kann sie mit 
Recht eine musikalische Familie nennen. Je­
des Familienmitglied spielt hier ein oder

mehrere Instrumente.
Dieses Bild machte unser ehrenamtlicher 

Bildreporter Juri Seibel während der Lei­
stungsschau im Rayonzentrum. Die Familie 
Schwarz ist die zweitbeste unter den Folklore­
gruppen geworden.

Meinungen

Wie es
Der Auszug aus dem Memoi­

ren buch „Im Zeichen des Le­
bens“ von Alexander Reimgen, 
„Offensive im Hinterland“, hat 
in mir lichte und schmerzliche 
Erinnerungen geweckt.

Über das Leben der Sowjet- 
deutschen während des Großen 
Vaterländischen Krieges schrie­
ben schon die Schriftsteller 
R. Weber, H. Wormsbechcr, 
V. Heinz R. Leis u. a. Ihre Er­
zählungen sind Erinnerungen an 
die vom Krieg geraubte Kindheit 
und Reflexionen der Ereignisse 
Jener Zeit aus Kindessicht. Hier 
nun berichtet ein ehemaliger Ar­
beitsfrontsoldat in seinen Auf­
zeichnungen vom patriotischen 
Beitrag der älteren Generation 
zum Sieg.

Nach dem Ural und nach Sibi­
rien evakuierte Betriebe aus dem 
vom Feind bedrohten europäi­
schen Teil unseres Landes nah­
men oft. noch ehe sie Her neu­
aufgebaut wurden, ihre Arbeit 
unter freiem Himmel wieder auf, 
weil die Front Erzeugnisse die­
ser Werke dringend brauchte. 
Mit den Augen der Neuankömm­
linge läßt der Autor den Leser 
den Umfang der großangelegten 
Arbeit hier sehen und liefert ei­
ne knappe, aber einprägsame Be­
schreibung der Stadt Nlshni Ta- 
gil und Ihrer Einwohner zur 
Kriegszeit.

Die unsäglich schwere Arbeit 
im gefrorenen Boden, die eisige 
Kälte Im Schlafraum, die die Ar­
beiter nicht schlafen ließ, wer­
den vom Autor ohne Selbstmit­
leid und ohne bemitleidet zu wol-

war
len geschildert. „Der Soldat an 
der Front liegt unter freiem Him­
mel im Schnee, hat stets den 
Tod vor Augen. Verflucht sei der 
Krieg! dachte Ich.“

Die schweren Bedingungen lie­
ßen die Menschen dennoch nicht 
hartherzig werden. , Für Sowjet­
menschen war gegenseitige Hil­
fe selbstverständlich. „Geben Sie 
mal Ihre Filzstiefel her“ — und 
bald hatte der praktische Vetter 
Gleßler die Filzstiefel besohlt. 
Die Stärkeren übernahmen die 
schwerste Arbeit. Das Pflicht- 
und Verantwortungsgefühl, die 
Helmatliebe und der Haß richte­
ten die Männer wieder auf. wenn 
die physischen Kräfte sie verlas­
sen wollten. „Und siehe! Es war 
uns gelungen! Wir blickten zu­
frieden auf und faßten frischen 
Mut.“ Meines Erachtens sind 
Reimgens Memoiren nicht nur 
eine Fixierung dessen, was war. 
Seine Helden hat er durchaus 
realistisch dargestellt.

In "der Zelt des sinnlosen Stre­
bens Pentagons nach Weltraum- 
Wunderwaffen und nach der, Be­
herrschung der ganzen Welt müß­
te man öfter darüber schreiben, 
wie es zu Kriegszelten war. Fun­
dament für die weltanschauliche 
Bildung und Haltung, sind auch 
unsere Erinnerungen. Gerade 
junge Menschen müssen verglei­
chen können, um gemeinsam ein­
zutreten für eine Politik des 
Friedens und der Abrüstung.

Anna GRÜGER
Buchara

Das Geheimnis der Holzkasten
oder Neue Ermittlungen von Sherlock Holmes

„Ich glaube kaum, Mrs... eh... 
। Iwanowa, daß cs sich lohnt, mir 

diese Geschichte auf den Hals zu 
laden", sagte Sherlock Holmes 
gelangweilt. „Und überhaupt, 
was Ist das schon für ein Nonsen­
se — Steklopossuda?“

Aber Mrs. Iwanowa war so 
leicht nicht abzuschütteln:

„Voriges Jahr haben Sic Ja die 
Sache mit der Handelsverwaltung 
so glänzend geklärt...“

„Oli, nicht der Rede wert!“
„Und dennoch sprechen die 

Bewohner des Südoslbezlrks un­
serer Stadt noch immer davon, 
wie Sie das Geheimnis der gebra­
tenen Küken enthüllten. Ich, 
nein, wir alle sind überzeugt, daß 
Sie nun auch das Geheimnis Je­
ner obskuren Bude lüften wer­
den, die man Annahmestelle für 
Leergut aus Glas nennt "

,, .Steklopossuda' gefällt mir 
besser — das Wort hat etwas 
Klirrendes an sich. All right, Mrs. 
Iwanowa, erzählen Sie von Ihrem 
Verdacht; da Ist bestimmt ein 
Geheimnis mit lin Spiel, wenn 
die Annahmestellen für diese 
Steklopossuda so schlecht funk­
tionieren.“

„Sie haben recht, Mr. Holmes. 
Allein wenn ich darauf zu spre­
chen komme, werden meine Ner­
ven gleich so spröde wie dieses 
Glas. Stunden und Stunden muß 
man Schlange stehen, und den­
noch ist man nie sicher, daß man 
die leeren Flaschen und Gläser 
loswird. Ist das nicht sonderbar 
genug? Aber es Ist sicher besser, 
wenn Sic alles mit eigenen Au 
gen sehen "

„A brllllant Idca, Watson!" 
wandte Holmes sich an seinen 
Freund, der bis dahin keinen Ton

von sich gegeben batte. „Wir 
werden die Möglichkeit bekom­
men, ergötzliche Schlußfolgerun­
gen aus unseren Beobachtungen 
zu ziehen."

„Ich werde Ihnen gern behilf­
lich sein, Sir."

„Ich bin überzeugt, Sic wer­
den die Zelt nicht unnütz vergeu­
den. Aber nehmen Sie bitte Ih­
ren vortrefflichen Reisesack und 
füllen Sie Ihn mit leeren Fla­
schen und Gläsern verschiedenen 
Kalibers aus meinem Schrank — 
wir werden ein wissenschaftli­
ches Experiment anstellen: näm­
lich versuchen, diese Steklopos­
suda an einer der Annahmestel­
len In Südost loszuwerden. in 
kompetenten Kreisen Ist man der 
Meinung, Karaganda und.beson­
ders sein Südostbezirk sei eine 
der härtesten Nüsse auf dem 
Gebiet der Steklopossudaabllefc- 
rung.“

Auf den ersten Blick schien 
nichts einfacher zu sein, als die­
se Bagatelle zu erledigen: auf 
einem kleinen Platz, wo Holmes, 
Watson und Ihre Begleiterin an­
gelangt waren, standen nicht weit 
voneinander zugleich zwei Rü­
den sogenannte Annahmestellen. 
Auf dem Schild der ersteren 
stand: „Annahmestelle für Glas­
pergut des Lebensmittelgeschäfts 
Nr. 8/7 des Rayplschtschetorg 
Sowjetski“ (auf dem Schachtjor- 
skl-Prospekt).

„In wenigen Augenblicken" 
sagte Mrs. Iwanowa leise, „wer­
den Sie Zeugen eines spannenden 
Mehrknmpfes zwischen dem Ab 
nohmer und den Kunden sein "

Dr Watson“, wandte Mr. 
Holmes sich an seinen Freund 
„Sic werden sich auch daran be­

teiligen. Ich hoffe, Fortuna wird 
Ihnen gewogen sein." (Holmes 
sagte das auf Jeden Fall, denn er 
wußte noch nicht genau, was da 
kommen sollte.)

„Amazing, d. h. wonderfui’ 
Ich soll an diesem atemberauben­
den Wettbewerb mit leeren Fla­
schen teilnehmen! Stehl diese 
Sportart schon im Verzeichnis 
der Olympischen Spiele? Gibt cs 
darin auch seine Meister? Aber 
worin besteht eigentlich der 
Wettkampf, Mrs. Iwanowa?“

„Sie werden es selbst sehen.“
Auf dein kleinen Fleck vor 

der Annahmestelle wird es Immer 
enger, Immer neue Kunden tref­
fen ein mit vor Glasleergut pral­
len und klirrenden Tascl en, 
Tragnetzen und Säcken. Der Ab­
nehmer hält sich Irgendwo auf, 
obwohl es längst Zelt ist zu öfT- 
nen Unter den Kunden wird ein 
ungeduldiges Murren vernehm­
bar. Im Augenblick der höchsten 
Spannung erscheint der Abneh­
mer.

< „Salam, Athleten!' begrüßt er 
seine Gegner lässig. „Gleich 
gel t’s los.“

Die erfahrensten Kämpfer ha­
ben das Geheimnis des Erfolgs 
längst herausgefunden Dazu ge­
hören nämlich die Kasten für 
Glasleergut. Deshalb betreten sie 
das Feld In voller Ausrüstung: 
außer den Flaschen schleppen sie 
zugleich ein paar wer weiß wo 
und wie ergatterte Kasten mit 
sich auf dem Buckel. Diese Sport­
ler sind dem Sieg am nächsten, 
denn der heißeste Kampf In die­
sem Wettbewerb entfaltet sich 
Immer gerade um die Tara — 
die Kasten

Die Kunden, darunter auch 
Watson, bilden eine Schlange 
vor dem Annahmeschalter, Hol­

mes hat einen vortrefflichen Bc- 
obachtungspunkt bezogen, um al­
les gut zu überblicken. Auf ein­
mal gerät alles In Unordnung: 
Die Kunden mit den Kasten drän­
gen vor. da der Abnehmer „kei­
ne Kasten vorhanden“ gesagt 
haben solle — ein schlauer 
Schachzug, um die weniger 
Standhaften zum Abzug zu ver­
anlassen.

Aber niemand verläßt das 
Feld. Dann heißt cs über den 
Lärm hinweg:

„Zehn Kasten gebe ich aus Je­
nem Schalter der Spirituoscn- 
h.andlung heraus. Wir gehen zum 
Stafettenlauf über.“

Die Kunden werfen Ihre Säk- 
ke. Taschen und Netze mit Fla­
schen und Gläsern In den Matsch 
und rennen los — in Richtung 
des verheißenen Schalters, aus 
Leibeskräften. Unter den Teil 
neh.mern des Wettlaufs befinden 
sich ganze Familien. Familien- 
tcams sozusagen, wie z. B. die 
Pawlows aus dem Haus Nr. 19. 
Die ersten zehn erhaschen die 
Kasten, und der Mehrkampf wen­
det sich nun In die entgegenge­
setzte Richtung. Die Famllien- 
teams haben cs leichter — sic 
übergeben einander die Kasten 
wie den Stafcttenstab. Nach die­
ser Etappe des Wettbewerbs ge­
hen viele nach Hause, in den Ta 
Mhcn und Säcken das Gewicht 
der Steklopossuda. in den Herzen 
die Bitternis der Niederlage und 
die Wut.

Zu den Enttäuschten zählt auch 
Watson.

..Ich fühle mich wie ein ver­
prügelter Hund... alles war un­
fair und ungentlcmanllke. Als 
gebildeter Mensch... no, thank 
you’“

Für den Abnehmer war der 
Arbeitstag beendet. obwohl es 
noch keine zwölf war Er hängte 
ein riesiges Scheunonschloß vor 
die Tür der Bude und ver­
schwand.

Einige Augenblicke stand 
Sherlock Holmes wie in Gedan­
ken verloren da. dann sagte er 
langsam, doch Jedes Wort exakt 
artikulierend:

„Liebe Freunde, ich glaube, 
meine heutigen Beobachtungen 
erlauben mir, die ersten Schluß­
folgerungen zu ziehen:

Der Abnehmer ist ein Gauner.
Er braucht den Tumult, um 

sein Hühnchen zu rupfen. Aus 
jedem Kasten stellt er ein paar 
Flaschen zur Selle als angeb­
lich untaugliche. Später kommen 
sie aber schön In die Kasten zu­
rück, und das Geld dafür fließt 
In seine eigene Tasche.

Die Bewohner des Stadtbezirks 
werfen ihre Flaschen in die Müll­
kästen, da cs fast unmöglich Ist, 
sie abzullefcrn...'“

„Nun und das Geheimnis, ha­
ben Sie es gelüftet?“ wollte Mrs. 
Iwanowa unbedingt wissen, denn 
eine Frau fühlt sich unwohl, 
wenn es keine Geheimnisse mehr 
zu lüften gibt.

„Alles liegt klar auf der 
Hand: die Clerks aus dem Ray- 
plschtschetorg des Sowjetskl-Bc- 
zlrks sind keine Ladies und kei­
ne Gentlemen, wenn sie die Men­
schen so schwere Säcke mit lee­
ren Flaschen hin und her schlep­
pen lassen Ich glaube kaum, daß 
sie an ihrer Arbeit überhaupt in­
teressiert sincL sonst würden sic 
sich etwas einfallen lassen, um 
die Sache mit den vermaledeiten 
Kasten — und Abnehmern — in 
Ordnung zu bringen.“

„Also muß Ich morgen meine 
Flaschen wieder herschleppcn“. 
konstatierte Mrs. Iwanowa freud­
los.

„Verzagen Sie nicht, Ich wer­
de Ihnen belstehen“. einen besse 
ren Trost wußte selbst der große 
Holmes in diesem Falle nicht.

Bruno SCHMELZLE
Karaganda

Wichtige
Maria Trautwein brachte auf 

den Selten der „Freundschaft“ 
mit ihrem Beitrag „Oft tragen 
wir die Schuld daran" („Fr.". 
Nr. 72) ein sehr wichtiges Pro 
blem zur Diskussion.

Ihre Behauptung, daß die 
streunenden Hunde und Katzen 
als Krankheitserreger zu einer 
großen Gefahr für die Menschen 
geworden sind, möchte ich an­
hand meiner eigenen unangeneh­
men Erlebnisse und seelischen 
Erschütterungen bekräftigen...

Eines Abends brachte mein 
sechsjähriger Sohn Vitja ein 
schwarzes Hündchen nach Hau­
se. Kinder Heben bekanntlich die 
Tiere sehr. Eine Tante hätte es 
ihm gegeben. Ich wollte den 
Hund sofort aus der Wohnung 
Jagen, der Sohn aber flehte mich 
so an, daß Ich endlich clnwllligte. 
Er mußte mir aber versprechen, 
das Hündchen gleich am Morgen 
der unbekannten Tante zurückzu­
tragen. Am Morgen schaute ich 
mir das Hündchen genauer an 
und bemerkte, daß es um die Au­
gen und Ohren herum und auf 
dem Rücken keine Haare hatte 
Später, beim Tierarzt, stellte cs 
sich heraus, daß es eine gefährli­
che, ansteckende Krankheit war.

Frage
Ich hätte mit meinem Söhnchen 
sogleich zum Arzt gehen sollen. 
Doch ich verpaßte die Zelt.

Vier Monate mußte Vitja im 
Krankenhaus verbringen.

Wieviel Menschen von diesem 
schweren Unglück noch betrof­
fen worden wären, hätt^ ich das 
Hündchen nich sofort zum Tier­
arzt gebracht, ist nur schwer zu 
sagen. Allein in unserem Hof 
spielen stets Dutzende von Kin­
dern. Gewiß tragen vor allem die 
Leute die Schuld daran, die das 
Hündchen herrenlos machten. 
Noch schlimmer ist es mit den 
streunenden Katzen. Im Erdge- 
schoß unseres vierstöckigen 
Wohnhauses gibt cs heute eine 
Menge Katzen. Dabei werden 
sie von eifrigen „Tlerbeschüt- 
zern“ tüchtig gefüttert. Die Kat­
zen sind aber ebensolche Krank­
heitserreger wie die Hunde! Mir 
scheint, die Machtorgane an der 
Basis sollten sich dieser Frage 
unverzüglich annehmen. Und 
warum sich die Mitarbeiter des 
Gesundheitsschutzes zu diesem 
Problem so ruhig verhalten und 
abseits stehen, ist unbegreiflich...

Friedrich KRÜGER

Ein lokales Problem?
Unter unseren bodenklimati­

schen Bedingungen ist der Pflan- 
zenanbau alles andere als leicht. 
Besonders für die Kleingärtner, 
die dafür viel Schweiß und Kunst 
aufbringen müssen. Dessenunge­
achtet hat die Klelngärtnerel in 
Balykschl besonders in den letz 
ten Jahren eine rasche Entwick­
lung erfahren.

Heute Ist es für alle Garten 
freunde gerade an der Zelt, die 
Gartengeräte nochmals zu über 
prüfen. In diesem Zusammenhang 
will Ich folgende Frage berühren: 
Regen fällt In unserer Gegend be­
kanntlich nicht oft, deshalb sind 
wir Gartenfreunde fast völlig 
auf Intensive Bewässerung ver­
wiesen. Dazu benötigt man aber

gerade die 
ist das nur 
Allerdings

Gummischläuche, und 
fehlen uns. Vielleicht 
ein lokales Problem? 
wäre es schon längst an der Zelt 
daß unsere Industrie sich dieser 
Frage annimmt. Sehr bequem wä­
ren da zusammensetzbare Rohre 
aus Aluminium. sechs bis acht 
Meter lang. Ähnliche Röhre, die 
sich schnell zusammenbauen und 
auseinandernehmen lassen, habe 
Ich In der DDR während meiner 
Touristenreise gesehen.

Mir scheint, solche Erzeugnis 
se würden unseren Gartenfreun­
den von sehr großem Nutzen sein

Rudolf FELDE
Gebiet Gurjew
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Beratung
Im ZK der Kommunistischen 

Pârlel Kasachstans fand eine Be­
ratung der Ersten Sekretäre der 
Geblctspartclkomltees, der Vorsit­
zenden der Gebletsvollzugskomi- 
tecs und der Leiter einer Reihe 
von Ministerien und anderen zen­
tralen Staatsorgane des Agrar- 
Industrie-Komplexes der Repu­
blik statt, auf der Fragen der 
Entwicklung der Vlchwlrtschaft 
und Aufgaben zur weiteren In­
tensivierung der Tierproduktion 
im Sinne der Forderungen des 
Aprilplenums des ZK der KPdSU 
von 1985 erörtert wurden.

Den Bericht erstattete N. A. 
Nasarbajew. Mitglied des Büros 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und Vorsit­
zender des Ministerrates der Ka­
sachischen SSR.

Wie auf der Beratung festge­
stellt wurde, steigt die Fondsaus­
stattung Je Arbeitskraft an. er­
höht sich das Niveau der Kom- 
plexmcchanlslerung der Tierfar­
men, entwickeln sich die Spezia­
lisierung und Konzentration Im 
Zweig, erfolgt seine Umstellung 
auf Industrielle Grundlage. Dank 
der beharrlichen Arbeit der Vieh­
züchter Im elften Planjahrfünft 
vergrößerten sich die Bestände 
der Rinder. Schafe. Ziegen und 
Pferde. Auch die Erfassungen 
aller Arten tierischer Erzeugnis­
se nahmen zu. Kasachstan Ist ei­
ner der größten Produzenten dos 
Landes von Getreide, Fleisch. 
Milch sowie anderen ackerbaull- 
chen und tierischen Erzeugnis­
sen.

Zugleich kam es in einigen 
Gebieten zu einem Rückstand bei 
den Rinderbeständen und den 
Beständen anderer Arten von
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im ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans
Tieren gegenüber den Aufgaben 
dos Fünfjahrplans. Die Vergrö­
ßerung der Produktion tierischer 
.Erzeugnisse und Ihrer Erfassung 
Wird nicht durch Intensivfaktoren 
erreicht, wie dies das Aprllplc- 
num des ZK der KPdSU • von 
1985 fordert. In der Republik 
gibt cs 103 Komplexe für Milch­
produktion. doch bis Jetzt haben 
sie Ihre projektierte Kapazität 
nicht erreicht. Zu gering ist das 
Abkalbcergebnls, Insbesondere In 
den Landwirtschaftsbetrieben der 
Gebiete Ostkasachslan und 
Uralsk

Die Organisation dér Repro 
duktlon der Herden entspricht 
nicht den daran gestellten Forde­
rungen. Untergraben wird die 
Erfüllung der Pläne für die End- 
bcstände der Kühe, zu klein Ist 
Ihr Anteil an der Herde. In einer 
Reihe von Gebieten kam es zu 
einer Verringerung der Llefergc- 
wlchtc der Rinder. Schafe und 
Ziegen.

Nicht wenig Erzeugnisse ver­
derben wegen der unzureichenden 
materiell-technischen Basis der 
Betriebe des Ministeriums für 
Fleisch- und Milchindustrie. Doch 
die Pläne bei der Inanspruchnah­
me von Investitionen auf diesen 
Objekten werden nicht erfüllt.

In zahlreichen Agrarbetrieben 
der Gebiete Aktjublnsk, Nordka­
sachstan. Ku$tanal, Karaganda 
und Zelinograd werden die Kom­
plexpläne veterinärmedizinischer 
Maßnahmen mangelhaft erfüllt 
und wird das Veterinärmedizini­
sche Statut schlecht befolgt, was 
zu Erzeugnisausfall führt und 
einen ernsthaften ökonomischen 
Schaden verursacht.

Die Beratung verwies auf die 

Notwendigkeit, wirksame Maß­
nahmen zur Hebung des Niveaus 
der Milch- und Flelschvlchwlrl- 
schaft, zur Liquidierung der 
Geilheit der Muttertiere, zur 
Einführung progressiver Techno­
logien in die Tierproduktion so­
wie zur Verbesserung der Arbeit 
bei der zielgerichteten Aufzucht 
von Remoaletlercn cinzulclten.

Es wurde feslgcstclll, daß cs 
auch Mängel in der Entwicklung 
sölch eines traditionellen Zwei­
ges der Vlchwlrtschaft wie die 
Schafzucht gibt. Nlqht ausgemerzt 
sind Fälle von Mißwirtschaft und 
Verletzung der fcstgclegten Norm 
bei der Haltung von Eigenvieh. 
In den Gebieten Turgai, Uralsk, 
Pawlodar und einigen anderen Ist 
die Erhaltung der gcsellschafts- 
clgenen Tierbestände nicht auf 
dem gebührenden Niveau orga­
nisiert.

Es wurde die Notwendigkeit 
hervorgehoben, den Kampf gegen 
diese negativen Erscheinungen zu 
verstärken und die Staats- und 
Arbeitsdisziplin, beharrlich zu fe­
stigen.

Auf der Beratung wurden kon­
krete Vorschläge zur weiteren 
Entwicklung der Pferde-, Kamel-, 
Schweine- und Geflügelzucht eln- 
gcbracht.

Unterstrichen wurde die Be­
deutung einer sicheren Futterba­
sis als eines wichtigen Faktors 
der erfolgreichen Entwicklung 
der Viehwirtschaft. Es gilt, sie 
durch Verbesserung der Struktur 
der Anbauflächen, die Erhöhung 
des Heklarertrags der Futterkul­
turen auf Ackerland, besonders 
auf - bewässertem, sowie durch 
die weitere Steigerung der Ergie­
bigkeit der natürlichen Wiesen 

und Weiden zu stärken. Man darf 
nicht solche wichtigen Fragen 
übersehen wie Meisterung Inten­
siver Technd’.oglCrt, rationeller 
Einsatz von Düngemitteln und 
Herbiziden, Erweiterung der An­
bauflächen eiweißhaltiger Kultu­
ren. Es Ist notwendig, die Arbeit 
zur weitgehenden Einführung des 
Brlgadcauftrags und zur Verselb­
ständigung der Futterproduktion 
ständig und beharrlich zu ver­
bessern und die Futleraufberel 
tung allerorts zu organisieren.

Es Ist wichtig, In den meisten 
Gebieten die Lammungskampag- 
nc organisiert abzuschllcßcn, die 
Schafschur termln- und quali­
tätsgerecht vorzubereiten und 
durchzuführen, eine intensive 
Weidemast des Viehs zu organi­
sieren, den Kampf zur Verringe­
rung des unproduktiven Ver­
brauchs der Tiere zu verstärken 
und die Arbeit beim Aufkauf 
überschüssiger Jungtiere bei der 
Bevölkerung zu aktivieren.

Auf der Beratung sprach das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genosse D. A. 
Kunajew. Wir erörtern eine der 
lebenswichtigsten Fragen, sagte 
er. Es geht um die weitere Ent­
wicklung der gesellschaftselge- 
nen Vieh wirtschaft, die strikte Er­
füllung der Pläne bei der Pro­
duktion tierischer Erzeugnisse 
und bei Ihrer Beschaffung zur 
besseren Versorgung der Bevöl­
kerung mit Fleisch, Milch und 
anderen Lebensmitteln. Eine be­
sondere Bedeutung gewinnt unter 
den Bedingungen dieses Jahres 
die Beschaffung einer Höchst­
monge an Grob-, Saft- und ande­

rem Futter, Es kommt darauf an, 
In nächster Zell alle Fragen der 
materiell technischen Versorgung 
zu lösen und die Futtcrbeschal- 
fung in optimalen Fristen durch­
zuführen, damit sowohl das gc- 
sollschaftselgene Vieh als auch 
das der Nebcnbctrlebe und der 
individuellen Hauswirtschaften 
der Bevölkerung ausreichend ver­
sorgt werden.

Es Ist notwendig, das Augen­
merk auf den hochproduktiven 
Einsatz der Futterbautechnik in 
Jedem Agrarbetrieb zu richten. 
Futtcrbaunrlgaden und -gruppen 
zu bilden und unter Ihnen einen 
wirksamen sozialistischen Wettbe­
werb um das Anlegen eines an­
derthalbjährigen Futtervorrats so­
wie um eine bedeutende Verbes­
serung der Qualität des Futters 
zu entfalten.

Es gilt. In der geséllschaflsOi- 
genen Vlehwlrtscnaft genaue 
Buchführung elnzulclten sowie 
die Verantwprtung der Leiter und 
Spezialisten für den Schutz und 
die Erhaltung des sozialistischen 
Eigentums zu erhöhen. Es Ist 
Wichtig, eine Atmosphäre der Un­
duldsamkeit gegenüber Dieben 
und den unserer Lebensweise 
fremden Erscheinungen zu schaf 
fen.

Die Sachlage In der Viehzucht 
analysierend, verwies Genosse 
D. A. Kunajew besonders auf die 
Notwendigkeit, die Erzeugung 
von Geflügel- und Schweine­
fleisch zu vergrößern, das Niveau 
der veterinärmedizinischen Ar­
beit zu heben und eine volle In­
anspruchnahme der für den Bau 
von Objekten der Fleisch- und 
Milchindustrie zu bewilligten In­
vestitionen erzielen.

Die weitere Entwicklung der 
Viehzucht und die Verstärkung 
der Futterbasis erfordern eine 
aktive organisatorische und poli­
tische Erziehungsarbeit. Sic muß 
Im Sinne der gestiegenen Forde­
rungen der Partei und eng ver­
bunden mit den Wirtschaftsauf­
gaben durchgeführt werden. Die 
Parteiorganisationen sind beru­
fen, den Stil und die Methoden 
der Leitung beharrlich zu ver­
vollkommnen, die Werktätigen 
auf die Erzielung besserer Resul­
tate zu mobilisieren und deren1 
Anstrengungen auf eine 'raschere 
Entwicklung der gcscllschaftscl- 
genen Viehzucht, die erfolgrei­
che Realisierung des Lebensmit­
telprogramms des Landes sowie 
die würdige Ehrung des XXVII. 
Parteitags der KPdSU und des 
XVI. Parteitags der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans zu len­
ken.

Zugleich ging Genosse D. A. 
Kunajew aut einige andere Fra­
gen ein. Die Aufmerksamkeit der 
Beratungstellnehmer wurde auf 
den dringenden Charakter der 
Maßnahmen zur Überwindung der 
Trunksucht und des AlkohoIIs- 
mus gelenkt. Es gilt, gegen diese 
sozial gefährliche Erscheinung 
organisiert und konsequent an­
zukämpfen, die Bemühungen der 
Staats- und Wirtschaftsorgane, 
der Partei- und gesellschaftlichen 
Organisationen besser zu koordi­
nieren. Dieser Arbeit muß ein 
wahrhaft massenhafter Charakter 
verliehen werden; die dem Alko­
hol frönenden Parteimitglieder 
sind strenger zur Rechenschaft zu 
ziehen an die Leiter der Kollek­
tive, die persönliche Verantwor­
tung für die Festigung der Ar­
beitsdisziplin. der Ordnung und 
Organisiertheit tragen, sind höhe­
re Forderungen zu stellen. Es Ist 
notwendig, einen Komplex be­

gründeter Organisation-, Admi­
nistrativ-, Rechts- und Erzie­
hungsmaßnahmen zu realisieren, 
gezielt auf die entschiedene Ak­
tivierung des Kampfes gegen Al- 
köholmlßbrauch und auf die Ver­
größerung seiner Wirksamkeit 
zielen, sowie die Kraft der Ar- 
beltskollektlvG und der öffentli­
chen Meinung in vollem Maße 
zu nutzen.

Genosse D. A. Kunajew sprach 
in seiner Rede von der Erhöhung 
der Ansprüche in bezug auf die 
Einhaltung der festgelegten Ord­
nung dös Verbrauchs an Brot und 
anderen Lebensrnitteln. Mancher­
orts wurde Mehrverbrauch an 
*Lcbcnsmlttelvorräten zugelassen. 
Es Ist notwendig, Fälle ver­
schwenderischen Umgangs mit 
Lebensmitteln entschieden zu 
unterbinden, unter der Be­
völkerung aktiver Aufklärungs­
arbeit zu leisten, die Menschen 
im Geiste des sparsamen Verhal­
tens zur großen Gabe des Ak- 
kers — dem Brotgetreide zu er­
ziehen.

Es wurde die Notwendigkeit 
der weiteren Entfaltung des kol­
lektiven Gartenbaus und der Ver­
größerung der Produktion acker­
baulicher Erzeugnisse auf diesem 
Wege hervorgehoben. Zugleich 
wurde auf die Unzulässigkeit der 
Nutzung der Gärten zum Raffen 
und zu Gewinnzwecken verwie­
sen.

An der Arbeit der Beratung 
beteiligten sich die Mitglieder 
des Büros des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans 
K. M. Auchadijew, B. A. Aschi­
mow. O. S. Mlroschchln. A. P 
Rvbnlkow. verantwortliche Mit­
arbeiter des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans und 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR.
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In den Bruderländern

Für die Volksgesundheit
ULAN-BATOR. Bei der 

Hauptverwaltung der Kurorte 
des Zentralrats der mongo­
lischen Gewerkschaften wurde 
ein wissenschaftliches F o r- 
schungszentrum für Kurortkunde 
geschaffen. Es koordiniert die 
wissenschaftliche Tätigkeit der 
Kureinrichtungen der Gewerk­
schaften des Landes, erarbeitet 
die Methodik der Behandlung 
verschiedener Krankheiten, er-

DDR-Bücher in aller
BERLIN. Rund 195 000 Buch­

titel mit einer Gesamtauflage, von 
3,5 Milliarden Exemplaren sind 
seit der Befreiung des deutschen 
Volkes vom Faschismus im Mal 
1945 von den DDR-Verlagen her­
ausgegeben worden. Damit ge­
hört die DDR — gemessen an 
der Zahl der Einwohner — zu 
den bedeutendsten Buchprodu­
zenten der Welt. Davon zeugen 
auch die vielfältigen Produktio­
nen von DDR-Verlagen, die in 
diesem Jahr auf 40 Messen und 
Ausstellungen in 25 Ländern ge­
zeigt werden. Große Beachtung 
fand bereits eine erste Auswahl 
von Publikationen anläßlich des 
Bach-Händcl-Schütz-Jahres 1985, 
an der sieben Leipziger Verlage 
beteiligt sind, auf der Kairoer 

Aktive Vorbereitung auf Kinderversammlung
SOFIA. Die Volksrepublik Bul­

garien bereitet sich aktiv auf die 
dritte internationale Klndervcr- 
sammlung ..Banner des Friedens“
vor, die Im kommenden Juli In 
Sofia veranstaltet wird.

Wie die Zeitschrift ,,Bulgarin" 
in ihrer jüngsten Ausgabe 
schreibt, darf an dem diesjähri­
gen Treffen Jedes Kind im Aller 
bis vierzehn Jahren teilnehmen. 
Dafür genüge, nach Sofia seine 
Arbeiten In Literatur, seine Mu­
sikwerke, Zeichnungen. Fotogra- 
phlen, Bastelarbeiten oder Spiel­
zeug clnzusenden. Von Jedem 
Land seien zehn Kinder mit ei­
ner erwachsenen Begleitperson 
eingeladen. Die Volksrepublik 
Bulgarien übernimmt alle Ausga­
ben, die mit ihrem Aufenthalt Sm 
Lande Zusammenhängen: Sie wer­
den verpflegt. In einem Hotel 
untergebracht. sie dürfen die 
Verkehrsmittel benutzen und 
ärztliche Hilfe in Anspruch neh­
men.

Im Objektiv: Nepal

„Ein im Gebirge verstecktes Land" — 
so sagte man noch vor kurzem über Ne­
pal. In der Tat half die geographische 
Absonderung dem Königreich, seine Ur­
wüchsigkeit und seine Jahrhunderte alten 
Traditionen und Bräuche vor dem äußeren 
Einfluß zu bev/ahren. Doch heute wäre 
es falsch von der Isolation dieses Landes 
zu sprechen, das sich über 140 000 Qua­
dratkilometer erstreckt. Nepal ist sicher 
in die Weltarena getreten und spielt keine 
geringe Rolle als Teilnehmer der Bewe­
gung der Nichtpaktgebundenheit. Es tritt 
für die Festigung des Friedens und guter 
nachbarlicher Beziehungen in Asien ein. 
Mehr als 16 Millionen Nepalesen arbeiten 
angespannt an der Lösung komplizierter 
sozialer und wirtschaftlicher Probleme des 
Landes.

Unsere Bilder: Katmandu — die Haupt­
stadt Nepals — ist eines der welfersten 
Touristenzentren; bei der Transportierung 
des Zuckerrohrs zur Verarbeitung; eine 
glückliche Mutier.

Fotos: TASS

mittelt und erforscht balneologl- 
schc Ressourcen.

Die Mitarbeiter des Zentrums 
erwiesen große praktische Hilfe 
bei der Eröffnung einer klini­
schen Abteilung im Ulan-Batorer 
Sanatorium „Orgil“ für Kranke, 
die schwere Operationen über­
standen haben, und erarbeiteten 
Standards für die Mineral-Heil­
gewässer der Republik.

Welt
Buchmesse, der Internationalen 
Musikmesse In Frankfurt (Main) 
in der BRD. auf der Internationa­
len Buchmesse In Buenos Aires 
und auf der Internationalen Leip­
ziger Buchmesse.

Diese Bücher werden im Rah­
men einer repräsentativen Schau 
von DDR-Literatur auch in Bo­
logna und in Warschau, in Bel­
grad, Wien. Peking, Paris und 
weiteren Städten zu sehen sein. 
Einen Höhepunkt bildet im 40. 
Jahr der Befreiung vom Hitler- 
faschismus die Teilnahme der 
DDR-Verlage an der 5. Interna­
tionalen Buchmesse in Moskau, 
wo sie über 4 000 Editionen aus 
allen Wissensgebieten präsentie­
ren werden.

Auf dem Programm der Kln- 
dcrversammlung stehen literari­
sche Treffen, musikalische Dar­
bietungen (als Komponist oder 
als Interpret), eine große Aus­
stellung von Zeichnungen und 
Skulpturen, Ausstellung von 
Sclbslgebasteltem, ein Treffen der 
Jungen Fllalcllsten sowie Sport­
wettkämpfe. Dte Kinder werden 
an einem großen Karncwal tell- 
nehmen und eine Reise durch das 
Land mitmachen.

In der Zelt des Treffens 
finden das dritte Internat onale 
Kinderparlament sowie ein tradi­
tionelles internationales wissen­
schaftliches Symposium über Pro­
bleme des Klnderschaffc-ns statt.

Die erste Internationale Kln- 
'dei Versammlung war in der 
Hauptstadt der Volksrepublik 
Bulgarien im Jahre 1979 organi­
siert worden. Dieses Jahr war 
von den Vereinten Nationen zum 
Internationalen Jahr des Kindes 
erklärt gewesen worden. Die Ver­

Unter technischem Beistand der 
Sowjetunion wurde in Ho-Chi-Minh- 
Stadt der Bau der Bodenstation Lo­
tos 2 für kosmische Nachrichtenver­
bindung beendet. Mit ihrer Inbe­
triebnahme werden d e Fernsehfreun­
de im Süden des Landes auch 
Sendungen aus der UdSSR sehen 
können.

Unser Bild: Der parabolische Spie­
gel der Bodenstation für kosmische 
Nachrichtenverbindung in Ho-Chi- 
Minh-Stadt. Foto: TASS

sammlung, die mit großem Erfolg 
staltfand, blieb keine einmalige 
Veranstaltung. Es wurde oie 
Entscheidung getroffen, solche 
Versammlungen . alle drei Jahre 
abzuhalten. Dapuber hinaus fan­
den in Sofia in den darauffolgen­
den Jahren Ausstellungen von 
Kinderwerken auf dem Gebiet der 
Kunst und der Technik und 
Sportveranstaltungen statt. An 
den beiden Klndcrversammlun- 
gen und Ausstellungen—Sofia '80 
und Sofia '81 — nahmeb 4 500 
Kinder aus 116 Ländern der 
Welt teil.

Vom großen Ansehen der Kin­
derversammlungen zeugt auch die 
Tatsache, daß weltbekannte Kul­
turschaffende. bekannte Persön­
lichkeiten des öffentlichen Lebens 
Ehrengäste der Kinder waren: 
eile Schriftsteller Gianne Rodari. 
Herve Bazln, Sergej Michalkow, 
die Komponisten Dmitri Kaba­
lewski und Mikls Theoc’orakls. 
die Künstler Swjatoslaw Rcrich 
und Hans Erni, der Bildhauer 
Henry Moore sowie Melina Mer- 
kouri, Alicia Alonso Und Anato­
li Karpow.

„Kriege der 
Sterne“ verurteilt

Die Pläne des USA-Präsiden­
ten Ronald Reagan für die Vor­
bereitung von ,,Kriegen der 
Sterne" hat der Präsident des 
Weltfriedensrats Romesh Chandra 
verurteilt. Auf der in der Gha­
naischen Hauptstadt zur Zeit 
stattfindenden internationalen 
Konferenz „Für Frieden und na­
tionale Befreiung" erklärte Ro­
mesh Chandra, aaß die gefährli­
chen Pläne der Reagan-Admini­
stration den Grundlnieressen al­
ler Völker widersprechen.

Der Präsident des Weltfrie­
densrats betonte, daß dje soge­
nannte „strategische Verteial- 
gungsiniLiative“. der USA mit 
Verteidigung überhaupt nichts 
zu tun nat. Das Hauptziel Wa­
shingtons bestehe darin, überle- 
geniieit auf dem Gebiet der stra­
tegischen Rüstungen zu erlangen 
und die Möglichkeit für einen er­
sten nuklearen Schlag zu ge­
währleisten und durch Erpres­
sung die Weltherrschaft zu erlan­
gen.

Romesh Chandra schätzte die 
friedliebende Außenpolitik der 
Sowjetunion; Ihre konstruktiven 
Initiativen auf dem Gebiet der 
Begrenzung dès Wettrüstens und 
der Verhinderung einer nuklea­
ren Katastrophe hoch ein. Er 
sagtet die Völker der Welt wür­
den niemals vergessen, daß es 
die Sowjetmenschen gewesen 
sind, die unseren Planeten vor 
der „braunen Pest" gerettet ha­
ben. Zugleich hätte man den 
zweiten Weltkrieg vermelden 
können, wenn die imperialisti­
schen Mächte den faschistischen 
Aggressor nicht ermuntert hät­
ten, indem sic hofften, mit Hil­
fe Hillers würde es ihnen gelin­
gen. den ersten sozialistischen 
Staat der Welt abzuwürgen.

Aggressionspolitik gegen Nikaragua scharf kritisiert
Die Vereinigten Staaten ver­

suchten mit allen ihnen zur Ver­
fügung stehenden Mitteln, das 
heldenhafte Volk von Nikaragua 
zu unterwerfen, indem sie ihre 
Hilfe für die Söldnerbanden ver­
größern, eine ökonomische 
Blockade verhängen und in dieser 
Region zusätzliche Truppenkon­
tingente stationieren, heißt es in 
einer in Helsinki verbreiteten Er­
klärung des Weltfriedensrats.

Zu einer Zelt, da die ganze 
fortschrittliche Menschheit den 
40. Jahrestag des Sieges über 
den Faschismus und der Grün­

Wenn Wahnsinn eine
Nicht ein einziger normaler 

Mensch würde den Informationen 
aus Philadelphia Glauben schenken, 
wenn die Filmaufnahmen nicht die 
Bombardierung eines von Amerika­
nern bewohnten amerikanischen Hau­
ses in einer amerikanischen Stadt 
festgehalten hätten. Elf Tote, dar­
unter drei Kinder, 60 zerstörte Wohn­
häuser sind das Ergebnis. Das 
klingt zwar unwahrscheinlich, ist 
aber eine Tatsache.

Wenn die Wertbegriffe verscho­
ben sind und der Wahnsinn eine 
Norm ist, so wird alles möglich. Ir­
gend jemand kann in einer anderen 
amerikanischen Stadt auf die Idee 
verfallen, jemanden für das falsche 
Überqueren von Straßen zu er­
schießen, jemanden für falsches par­
ken zu vergiften und jemanden für 
laufe Musik in der Nacht auf den 
elektrischen Stuhl zu setzen. Schließ­
lich werden die städtischen Pro­
bleme in Philadelphia mit einer 
Bombe gelöst. Schließlich wurden

Die Gerechtigkeit 
wird triumphieren

Französischer Jurist und Schriftsteller: Durch Beseitigung 
des Papstes sollte im Westen ein antikommunistischer 
„Kreuzzug“ eingeleitet werden.

Die Beseitigung des Ober­
haupts der römisch-katholischen 
Kirche sollte nach Absicht ge­
wisser Kreise zum Beginn eines 
•lautstarken anLikommunistlschen 
..Kreuzzuges“ im Westen wer­
den. Diese Schlußfolgerung ent­
hält das Buch des bekannten 
französischen fortschrittlichen

Juristen und Schriftstellers Chri­
stian Roulette ..Jean Paul II. — 
Antonow-Agca. La Filiere“ (Jo- 
hanncs-Paul-II. — Antonow — 
Agca. Glieder einer Kette), das 
im Verlag „Napoleone“ in Rom 
erschienen ist.

..Mein Gesundheitszustand Er­
laubt es mir leider nicht, der 
Vorstellung dieses Buches, das 
ein weiteres Mal meine Unschuld 
bestätigt, persöhnlich beizuwoh­
nen". heißt es in einem Gruß­

dung der Organisation der Ver­
einten Nationen begehe, da die 
Menschen auf dem ganzen Plane­
ten entschieden für Frieden 
kämpfen, verstärke die USA- 
Administration die Spannungen. 
In dieser Region könne ein Kon­
flikt provoziert werden, der den 
Weltfrieden untergrabe, wird 
weiter in der Erklärung des 
Weltfriedensrats betont.

Wie es in der Erklärung des 
Weltfriedensrats weiter heißt, ha­
ben die Vereinigten Staaten alle 
Friedensvorschläge Nikaraguas, 
der Staaten der Contadora-Grup- 

die Studenten in Kent erschossen, 
weil sie vom Demonstrationsrecht 
Gebrauch machten.

Wie vereinbart sich aber all dies 
mit dem System der Bürgerrechte, 
für dessen Einhaltung in anderen 
Ländern das Weiße Haus so eifrig 
Partei ergreift? Anscheinend ist man 
der Meinung, daß die amerikani­
schen Bürger selbstredend das Recht 
auf Leben oder auf Unverletzlich­
keit der Wohnung besitzen. D>e 
von diesen Bürgern gewählte und 
von ihren Steuern bezahlte Exekuti­
ve habe aber ihrerseits das Recht, 
diese Bürger ihres Lebens zu berau­
ben oder ihre Unterkunft zu zer­
bomben, wenn ihr an ihnen etwas 
mißfällt. Es will einfach nicht in den 
Kopf, die Filmaufnahmen sind aber 
nicht zu widerlegen.

Nach den Reaktionen in verschie­
denen Ländern zu urteilen, löst der 
Vorfall in Philadelphia nicht nur 
Verwirrung, sondern zunehmende 
Besorgnis aus. Wie kann man ohne

schreiben des bulgarischen Bür­
gers Sergej Antonow an den 
Verfasser und an den Herausge­
ber des Buches, den auf einer 
Pressekonferenz italienischer und 
ausländischer Journalisten die 
Schwester von Sergej Antonow, 
Tanja Georglewa, verlas.

Auf eine Frage eines amerika­
nischen Journalisten, was Roulet­
te bewogen habe, dieses Buch 
zu schreiben, antwortete dieser: 
..Für einen Juristen ist cs stets 
eine Ehrensache gewesen, die 
Wahrheit zu verteidigen. Ich ver­
suche eben, alles in meinen Kräf­
ten Stehende zu tun, damit diese 
erhabene Tradition weiterhin er­
halten bleibt.“

Christian Roulette betonte, daß 
die größten Juristen der Welt, die 
die 1 240 Seiten der Anklage­
schrift kennenlernten, die vom 

pe. vieler Staatschefs sowie füh­
render Repräsentanten politischer 
Parteien und gesellschaftlicher 
Organisationen in dem Bestreben 
abgelehnt, ihre Politik mit Ge­
walt und in Mißachtung der öf­
fentlichen Meinung sogar ihres 
eigenen Landes durchzusetzen, 
heißt es in dem Dokument. Die 
Gefahr einer bewaffneten Inter­
vention der Vereinigten Staaten 
gegen Nikaragua war noch nie so 
real wie heule gewesen und des­
halb ist es die Pflicht aller Men­
schen güten Willens, sich gegen 
diese Gefahr zu äußern.

Norm ist
Risiken mit einem Land zu tun ha­
ben, in dem so etwas möglich ist. 
Manch einer in den USA ist heute 
bemüht, den Alptraum von Phila­
delphia als einen Zufall hinzustel­
len. Zufall ist aber nicht gleich Zu­
fall. Die Administration e.nes jeden 
zivilisierten Landes ist im Interesse 
ihrer Bürger und der Weitgemein­
schaft als Ganzes dazu verpflichtet, 
ein derartiges Funktionieren des 
Staatswesens und der Rechtsordnung 
zu gewährleisten, das derartige Zu­
fälle ausschließen würde. Schließlich 
ist in dem Land, in dem d es pas­
sierte, ein kolossales Arsenal von 
Waffen mit ungeheurer Wirkung an- 
gehäuft. Wer kann den anderen 
Staaten und Völkern garantieren, 
daß ein weiterer „Zufall", der bei 
den gefährlichen „Sternenkrieg"- 
Spielen so wahrscheinlich ist, nicht 
zufälligerweise die ganze Welt ver­
nichten wird?

Michail ABELEW, 
T ASS-Kommentator

italienischen Untersuchungsrich­
ter Ilario Martella aufgestellt 
worden ist, zu der gleichen 
Schlußfolgerung wie auch er 
Roulette selbst während seiner 
Arbeit am Buch gelangten. Es 
gehe um eine Gehelmverschwö- 
rung, die zum Ziel habe, bulga­
rische Bürger einer Teilnahme 
an diesem Verbrechen zu über­
führen, hat der französische An­
walt erklärt.

Nach dem gigantischen Auf­
türmen von Lüge im Zusammen­
hang mit dem „Fall" Antonow, 
um den bisher im Westen so viel 
Staub aufgewirbelt worden Ist, 
könne ihn nichts mehr in Staunen 
versetzen, hat der Chefdirektor 
der Bulgarischen Nachrichten­
agentur. B. Tralkow, erklärt. Er 
sagte weiter, daß laut Berichten 
ausländischer Presse gegenwär­
tig „geheim“ irgendwelche wei­
tere Zeugen vorbereitet würden, 
die dann im Prozeß gegen Ser­
gej Antonow aussagen werden. 
Es mögen aber noch so viele 
„Zeugen“ auftreten, die Gerech­
tigkeit werde triumphieren, denn 
Sergej Antonow sei unschuldig 
und er müsse frelgelasscn wer­
den.

NEW YORK. Die ständige 
Vertretung der Republik Kuba 
bei den Vereinten Nationen hat 
Im Zusammenhang mit dem an­
dauernden psychologischen Krieg, 
den die USA gegen die Insel der 
Freiheit führen, scharf prote­
stiert. In einem Schreiben an den 
U NO-Generalsekretär im Zusam­
menhang mit der Inbetriebnahme 
eines subversiven Senders, der 
auf die Republik Kuba Jeden Tag 
14 Stunden senden wird, heißt 
cs, daß dieser Schritt zum Ziel 

bat, um Kuba eine Atmosphäre 
von Spannungen und Konflikten 
zu erzeugen.

TOKIO. Die erste In der Ge­
schichte internationale Konferenz 
der Bürgermeister der größten 
Städte der Welt ist in Tokio er­
öffnet worden. Daran nehmen 
Vertreter von Wien, Delhi, Ja­
karta, Kairo. Mexiko-Stadt, Mos­
kau. NewTork, Paris, Peking, 
Stambul. Stockholm und einer 
Reihe anderer Städte mit insge­
samt 114 Millionen Einwohnern 
teil.

GENF. Die XXXVIII. Tagung 
der Vollversammlung der Weltge­
sundheitsorganisation Ist Im Pa­
last der Nationen In Genf zu 
Ende gegangen.

Auf der Tagung wurden die 
Ergebnisse der Arbeit der Orga­
nisation im vergangenen Jahr er­
örtert sowie die Probleme der 
medizinisch-hygienischen Lebens­
bedingungen und Wohnverhält­
nisse der arabischen Bevölkerung 
auf den \on Israel okkupierten 
arabischen Territorien, einschließ­
lich Palästina. Unterstützung der 
I Ander Afrikas, die an Dürre und 
Hunger leiden, sowie eine Reihe 
anderer Probleme diskutiert wor­
den.
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bereit'!£EE9i für unsere jungen Leser

haben unsere 
Kindheit gerettet

rg^Der größte 
PionierappeH

Am 19. Mai beging die Pionierorganisation „W. I 
Lenin“ ihren 63. Gründungstag. Aus diesem Anlaß 
fand in der Republikhauptstadt das große Pionier­
fest statt. Mit Trommeln und Trompeten zogen die 
Pionierfreundschaften durch die Straßen zur Stadt 
mitte, wo der Appell startete.

In den 63 Jahren haben die Pioniere sehr viele gu 
tc Taten vollbracht. Für viele seien hier nur Pawlik 
Morosow, Wolodja Dubinin, Wanja Winogradow gc

nannt, die ihr Leben für die Heimat hingegeben ha­
ben und deren Namen heute die besten Pioniergrup­
pen und Pionierfreundschaften tragen. Nie wird un­
ser Volk sic vergessen, sic dienen jedem Pionier als 
Vorbild.

An diesem freundlichen Sonntag wurden den Zehn 
jährigen zum erstenmal Rote Halstücher umgebun­
den. Sie gelobten, die revolutionären Traditionen un­
seres Volkes zu rühmen, die Heimat heiß zu lieben, 
dem Vermächtnis Lenins und der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion treu zu bleiben. Für sic war 
dieser Tag ein nachhaltiges Erlebnis.

Jakob WIRACHOWSKI

So sahen am 19. Mai in Stadt und Land die festlichen Pionierkolonnen aus.
Foto: Viktor Krieger

Am Tag des Sieges über Hitler- 
deutschland sahen wir uns den 
Dokumentarstreifen über die Be­
freiung der Ukraine von den fa­
schistischen Besetzern an. Es war 
einfach schrecklich, wie viele Kin- 
derlcichcn die Soldaten der Ersten 
Ukrainischen Front aus den Mas­
sengräbern aushoben. Die Chronik 
hat das Erschießen der Professo­
ren von Lwow, die totalen Zerstö­
rungen, das Leid und Elend, die 
in unserem Land herrschten. für 
ewig festgehalten. Für uns Kinder, 
deren Eltern schon nach dem Krieg 
geboren wurden, sind es schreckli­
che Bilder aus der Geschichte, abei 
für Tatjana Alexejewna Sisjkowa. 
und Dmitri Sergejewitsch Shercbi- 
low, Kriegsvekeranen der Ersten 
Ukrainischen Front, sind es Erin­
nerungen aus ihrer Jugend. Sie 
haben all die Grcueltalen der Fa­
schisten erlebt und die Trümmei 
vieler Städte mit eigenen Augen 
gesehen.

Tatjana Alexejewna wurde 1944 
Medizinalstatistikerin in einem Mi­
litärspital.

„Eigentlich bestand meine Auf­
gabe darin, die neucingetroffenen 
Verwundeten in verschiedene Li 
sten einzutragen. Aber ich half 
auch den Sanitätern, schrieb für 
die erblindeten und armlosen Sol­
daten Briefe, reichte ihnen den

Brief aus Belorußland
„Etwa zwei Millionen Einwoh­

ner unserer Republik wurden wäh 
rend des Großen Vaterländischen 
Krieges von den faschistischen 
Henkern erschossen, erhängt und 
verbrannt. Jeder vierte Belorusse 
opferte sein Leben im harten 
Kampf gegen den grausamen 
Feind. Man nennt unsere Repu­
blik noch das Partisanenland, in 
dessen Wäldern zahlreiche Parti­
sanenbrigaden und -sonderabtei 
lungen kämpften“, schrieben uns 
die jungen Internationalisten aus 
der Schwesterrepublik. Dieser 
Brief wurde auf der jüngsten Sit­

Wasserbecher. Das Schlimmste für 
mich war, wenn ein junger Soldat 
an seinen Wunden starb. Ich muß­
te immer wieder an die Briefe mei­
ner Mutter denken, in denen sie 
mich beschwor, heil zurückzukeh­
ren. Die Mütter der Soldaten hoff­
ten ja auch auf die Heimkehr ihrer 
Kinder. Erst 1946 kehrte ich zu 
meiner Mutter zurück, weil man 
mich auch nach dem Sieg noch 
lange brauchte."

Zur Zeit ist Tatjana Alexejew­
na Vorsitzende des Veteranenrats, 
Wir helfen ihr die alten und kran­
ken Kriegsveteranen umsorgen.

Dmitri Sergejewitsch ging 1942 
an die Front. Er half die ukraini­
sche Stadt Lwow befreien. Er ist 
ziemlich wortkarg, aber seine zahl- 
leichen Orden und Medaillen spre­
chen für sich.

Meistens sind die Kriegsvetera­
nen bescheiden und nicht sehr ge 
sprächig. ihnen fällt es sichtlich 
schwer, über ihre vom Krieg ver­
sengte Jugend zu sprechen. Sic 
waren es aber, die Europa von der 
braunen Pest des Faschismus be­
freiten. Ihnen sind wir dafür ewig 
dankbar. Ihnen möchten wii äh­
neln.

Sweta KUWSCHINOWA. 
Komsomolzin aus der 6. Schu­
le 
Schewtschenko

zung unseres KIFs „Raduga“ der 
Mittelschule von Rosowka bespro­
chen.

Wir wissen aus der Geschichte, 
aus Büchern und Filmen, daß die 
mutigen belorussischen Partisa 
nen sehr viel zum Sieg beitrugen. 
Sie vernichteten ganze Einheiten 
und Truppen, sprengten Züge und 
Brücken. Unter den Partisanen 
befanden sich auch unsere Lands­
leute M. Amangalijew, T. Shan 
geldin, N. Nurseipow, die Helden 
der Sowjetunion M. M. Kasajew, 
A. S. Kwitko, S. A. Jelistratow und 
A. N. Jelgin. Sie halfen Beloruß­

Nora PFEFFER

Der kleine 
Held
Neunzehnhundert fünfundvierzig 
Donnerten am neunten Mai 
Siegessalven der Geschütze, 
Denn der Krieg war nun vorbei.

Und in großen Habfen lagen 
Auf dem Roten Platz bereits 
Als Symbol der Niederlage 
Fahnen mit dem Hakenkreuz.

Diese furchtbaren Symbole 
Der besiegten Hitlermacht 
Hatten die Sowjetsoldaten 
Als Trophäen mitgebracht.

Hier in Moskau zur Parade 
Schritt ein Junge stramm daher. 
Denn mit andren Partisanen 
Hatte kühn gekämpft auch er.

Seine Brust eilt Goldstern 
schmückte,

Stolz trug ihn der junge Held, 
Siegesjubel ihn beglückte. 
Friedlich atmete die Wei'

Heute steht auf der Tribüne 
Ein noch schmucker Veteran, 
Das ist jener stolze, kühne. 
Jener junge Partisan.

land von den Okkupanten befreien 
und stammten ebenfalls aus Paw­
lodar.

Wir hegen den Wunsch, einmal 
das legendäre, von den Faschisten 
verbrannte Dorf Chatyn zu besu­
chen. Schon einige Male haben 
wir uns den Dokumentarstreifen 
über dieses Dorf angesehen. Wir 
möchten es aber mit eigenen Au­
gen sehen und mit den drei Zeu 
gen dieser grausamen Tragödie 
Viktor Shelobkowski, Anton Bara­
nowsky und Josif Kaminsky spre­
chen.

KIF „Raduga“

Gebiet Pawlodar

Jetzt bin ich junger Leninist
Endlich kam der langersehnte 

Maisonntag, an dem ich Pionier 
wurde. Lange und ernst bereitete 
sich unsere Klasse auf diesen Tag 
vor. Wir studierten das Pionierver­
sprechen, trugen unsere guten Ta 
ten in die Liste ein und rappor­
tierten dann den Parteiveteranen, 
Genossen Bobin und Sawtschenko, 
über das in den drei Jahren Gelei­
stete.

Unter feierlichen Musikklängen 
banden uns die Komsomolzen, Ve­

Woldemar HERDT

Das
Lenin-Zimmer
Das helle Lenin-Zimmer 
ist unser größter Staat. 
Hier holt sich jeder Schüler 
beim weisen Lenin Rat: 
Wie man mit Fleiß und Mühe 
ins Reich der Weisheit dringt, 
wie man mit seinen Taten 
den größten Nutzen bringt, 
wie man aus schwerer Lage 
den besten Ausweg wählt, 
damit man nie im Leben 
den rechten Weg verfehlt. 
Iljitsch kommt jedem Schüler 
entgegen hilfsbereit.
Er ist uns ein Berater 
und Vorbild jederzeit.

d®\ Auch «Spaßvögel» müssen Prüfungen ablegen
Das waren ganz ungewöhnliche 

Prüfungen. Der Raum war voll 
von spiellustigen und fröhlichen 
Jungen und Mädchen. Der Prüf­
ling nahm, wenn auch mit leicht 
zitternder Hand, die Karte, war 
aber nie um eine Antwort verle­
gen. Jede Antwort rief helles La­
chen hervor-. Die Sache ist die, daß 
diese ungewöhnlichen Prüfungen 
in der Abai-Schule die bekannten 
Spaßvögel der ganzen Umgebung 
ablegten. Tolja Kroter. Wera Bosh 
kowa. Wowa Vogelfang und Ba 
glan Ormas'cbewa nennt .man nicht 

| nur so, weil sie «ehr lustige Leut­
chen sind, sondern weil sie den 

teranen des Sowchos und Schritt­
macher der Produktion die Pio­
nierhalstücher um. Ich bin seht 
stolz darauf, den Namen „Jungei 
Leninist“ tragen zu dürfen. Ich 
will noch besser lernen und fein ak­
tiver Helfer unserer Lehrerin und 
der Pionierleiterin sein.

Am selben Tag wohnten wir 
neugebackenen Pioniere d?m Trei- 
fen von Vertretern dreier Genera­
tionen bei. Es war sehr interes­
sant. Zuerst erzählten die Kriegs­

@ Frieden dem Planeten!
Im Mai hat unser Volk den 

40. Jahrestag des Sieges über Hit- 
lerdeutschland begangen. Immer 
wieder gedenken wir der 20 Mil­
lionen, die ihr Leben geopfert ha­
ben, damit der Himmel über uns 
friedlich sei. Auch heute kommen 
auf der Erde Menschen ums Leben 
— .unschuldige, friedliche Palästi­
nenser und Libanesen, Kinder und 
Greise in Chile und El Salvador. 
Die Schuld dafür tragen die USA- 
Aggressoren. Alle .Menschen gu 
ten Willens protestieren gegen die 
menschenfeindliche Politik Wa­
shingtons. In Europa sollen keine 
auf sozialistische Länder zielenden 
USA-Raketen stationiert werden

Unsere Kommunistische Partei 
und die Regierung tun alles nur 
Mögliche, damit der Frieden auf

Zirkel „Spaßvögel* bei Nalalia 
Viktorowna Achmedsjanowa im 
Pionierpalast besuchen. Diese 
Jungen und Mädchen haben im­
mer ein komisches Rätsel, einen 
Witz, ein ulkiges Sprichtwort. ei­
nen verschnörkelten Zungenbre­
cher oder .ein Massenspiel parat. 
Sie verstehen es, Kinder verschie­
dener Altersgruppen mit ihrem 
Humor und ihrer Lebenslust anzu 
stecken. Wie auch sonst, ander» 
könnten sie ja gar nicht „Spaß­
vögel“ heißen.

Während dieser merkwürdigen 
Prüfung durfte man aus dem Saal 
vorsagen, laut lachen und Beifall 

veteranen Nikolai Suponin, Pjotr 
Scholochow und Iwan Gorbanj 
über ihre Frontkameraden und die 
harten Prüfungen, die sie und un­
ser ganzes Volk überstanden hal­
ten. Dann machte Iwan Pri- 
schtschepa, Direktor unseres Sow­
chos „Makinski“, einen interessan­
ten Bericht über die Erfolge des 
Arbeitskollektivs und dessen gro­
ße Pläne. Wir Pioniere gratulier­
ten allen Anwesenden mit einem 
schönen Pionierlied und mit Ge­
dichten.

Jura BECKER,
3. Klasse

Erden erhalten bleibt. Auch wir 
Kinder steuern dazu unser Scherf­
lein bei. Jeden 1. September fei­
ern wir in unserer Mittelschule von 
Dshangb-Kuduk den Weltfriedens­
tag und beteiligen uns au­
ßerdem an der Aktion „Ich 
stimme für Frieden!“. Wir ar­
beiten auf der Tierfarm und 
überweisen dann die verdiente 
Geldsumme an den Friedensfonds 
und an den Fonds der Weltfest­
spiele der Jugend und Studenten. 
Kinder aller Nationen, reicht euch 
die Hände; Wir haben ein gemein­
sames Ziel — nach Kräften zur 
Sicherung des Friedens beizutra­
gen. Es soll nie wieder Krieg ge­
ben!

Lene SEIBEL 
Gebiet Zelinograd

klatschen, aufstehen, am kasachi­
schen Volksspiel „Aksak-karga“ 
und am lustigen litauischen 
„Kreisspiel“ teilnehmen. Die Ex­
aminanden zeigten ihr Spiel; dann 
nahmen sie sich so viele Jungen 
und Mädchen, wie sie brauchten, 
und alle spielten es mit.

Der einzige Mensch, der bei die­
sem heiteren Trubel ernst blieb, 
war Natalia Viktorowna. sie muß 
te ja entscheiden, ob die Spaßvö­
gel wirklich etwas „vom Fach“ 
verstanden.

„Tolja Kroter kam als erster in 
meine Arbeitsgemeinschaft- Seine 
Spiele spielt man schon lange in

Die Mühe 
lohnt sich

Noch im Januar verhandelten 
die Schüler der 7a der 11. Schule 
in Bugulma auf ihrer Pionierver­
sammlung darüber, wohin sie in 
den Sommerferien fahren. Alle 
wollten die Heldenstadt Wolgo­
grad besuchen. Man wußte sogar, 
wieviel eine Fahrkarte kostet: 18 
Rubel hin und ebensoviel zurück.

Nadja Grischina schlug vor: 
„Wollen wir auf einem Bauplatz 
arbeiten und das Geld für die Rei­
se verdienen!“

„Richtig! Wir werden arbeiten!“ 
stimmten alle zu.

• Seit dem März waren die Pio­
niere vier Stunden an zwei lagen 
in der Woche in der hiesigen Por­
zellanfabrik beschäftigt. Sie rei 
nigten die Räume der neuaufge­
bauten Werkhallen und den großen 
Fabrikhof von Schutt, halfen den 
Maurern.

In zwei Monaten verdienten sie 
je 45 Rubel. Die Fabrikleitung 
sprach ihnen herzlichen Dank aus. 
Für gute Lernerfolge und die ge­
sellschaftlich-nützliche Ai beit wui - 
de der 7a der erste Platz zuge­
sprochen.

Ihrem Beispiel folgen die Schü­
ler anderer Klassen, die im Juni 
in verschiedenen Industrie- und 
Landwirtschaftsbetrieben arbeiten 
werden, um im Juli Reisen unter­
nehmen zu können.

Alex REMBES

seinem Hof und in der Klasse. Die 
Oktoberkinder beten ihn geradezu 
an, weil er ihnen solche Zungen­
brecher aufgibt, daß sic sicht tot­
lachen. Sie machen *-?ine Tricks 
stets nach“, erzählt die Zirkellei­
terin.

Im Somiper werden diese Spaß­
vögel die aktivsten Helfer der Pio­
nierleiter und Erzieher in den Fe­
rienlagern sein. „Aber um ein 
richtiger .Spaßogel* zu werden, 
muß man viel lesen, viel wissen 
und ein lustiger. energischer 
.Mensch sein“, erzählt Wowa Vo­
gelsang. „Mann darf nie sauertöp­
fisch sein: aus der schlimmsten 
Situation läßt sich eine humorige 
machen."

Lena ZARJOWA.
Klasse 7a, 19. Schule

Taldy-Kurgan

Märcheninszenierung hatte Erfolg
Die Kleinen aus dem Kindergar­

ten im Dorf Schunkurkul erlebten 
ein freudiges Ereignis — zu ih­
nen kamen die Pioniere aus dem 
Puppentheater!

Nina Haas, Tanja und Lena 
Schneider, Walli Kloß, Katja He­
ring und Tanja Beil aus der örtli­
chen Achtklassenschule zeigten das 
Lieblingsmärchen der Kleinen „Die 
Rübe“. Wie auch vorher „Der

Die Pioniere aus der 27. Mittel­
schule von Alma-Ata basteln in 
den Werkstunden allerhand hüb­
sche und nützliche Dinge, darun­
ter Stühlchen. Tischchen, Schränk­
chen und Wäschekommoden füi’r die 
Puppenstube. Die Jungen und 
Mädchen streichen sic schön an 
und schenken sie dann dem Pa­
tenkindergarten und den Schülern 
aus der Nullklasse, die sich dar­
über sehr freuen.

Andrej Soloshew und seine Mit­
schüler aus der 5. Klasse beschäl- 
tigen sich auch gern mit Drehar­
beiten. Für Reparaturen im Schul­
gebäude haben sie schon verschie­
dene Schrauben. Muttern und 
Scheiben gedreht.

Im Bild: Der Werklehrer Bern­
hard Singer zeigt Andrej Soloshew, 
wie man die Schieblehre bei Dreh­
arbeiten benutzen soll.

Foto: Reinhold Bartuli

Kloß“ hatte das neue Märchen ei­
nen Riesenerfolg bei den Knirpsen. 
Lange klatschten sie den jungen 
Schauspielern Beifall.

Ira PETERS, 
Vorsitzende des Freund­
schaftsrates

Gebiet Kustanai

Ein Garten 
im Mondschein

Neulich behandelten wir in der 
Deutschstunde das Thema „Über 
Musik und Komponisten“. Mich 
hat das Leben des großen deut­
schen Komponisten Ludwig van 
Beethoven sehr beeindruckt, des­
halb lieh ich mir in der Schulbi- 
bliolhek das Buch „Begegnung 
mit der Unsterblichkeit“ von Kurt 
David aus.

Ludwig van Beethoven hatte 
ein schweres Schicksal. Im Alter 
von 26 Jahren wurde er sehr 
krank. Das führte zu einer schwe­
ren Taubheit. Für den großen Mei­
ster begann eine Zeit großer seeli­
scher Prüfungen.

Seine Krankheit schritt inzwi­
schen fort, und bald hörte er nichts 
mehr. Dieser erstaunliche Mensch 
komponierte weiterhin bei voller 
Taubheit!

Beethoven starb am 26. März 
1827 in Wien, der Hauptstadt der 
Musik. Etwa zwanzigtausend Men­
schen kamen, um von ihm Ab­
schied zu nehmen. Verwundert 
über solchen Menschenstrom, frag­
te ein Fremder, wras denn in der 
Stadt los sei. Eine Frau erklärte 
ihm: „Sie begraben den General 
der Musikanten.“

Wenn ich die „Mondschvinsona- 
te“ höre, sehe ich im Geiste stets 
einen prächtigen Garten im hellen 
Mondscheinlicht und eine ei/isame, 
verlassene Gestalt am erhellten 
Fenster.

Swetlana ANOPREJENKO, 
Jungkorrespondentin 

Gebiet Gomel
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